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XVIII. Jahrgang. 


Das Facit des Tuberculoſe- 


Congreſſes. 


Der Verlauf des Congreſſes zur Bekämpfung 
der Tuberculofe, einer der glänzendſten Berfamm- 
lungen, die ſich je zur Erörterung wiſſenſchaftlicher 
oder jocialer Probleme zuſammengefunden haben, 
hat den Erwartungen, welche an dieſen Congreß 
geknüpft worden waren, in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprochen. Wir hatten in der Erörterung über die 
Ziele des Congreſſes ſchon hervorgehoben, daß es 
nicht Aufgabe deſſelben fein konnte, mit über- 
raſchenden Enthüllungen und Entdeckungen vor 
die Welt zu treten, ſondern daß ſeine Aufgabe 
nur darin beſtehen konnte, eine Kusſprache der 
Männer der Wiſſenſchaft und der Praxis über 
dieſe hochwichtige Frage berbeizuführen, das vor- 
handene Material zu ſammein und zu ſichten und 
nicht zuletzt das allgemeine Intereſſe auf dieſen 
bedeutiamen Theil der ſocialen Frage hinzulenken. 
Wer den Derhandlungen des Congreſſes mit 
Kufmerkſamkeit gefolgt iſt, kann die erfreuliche 
Thatſache feſiſtellen, daß dem Congreß die Er- 
füllung der beiden erſterwähnten Aufgaben in 
umfaſſendem Maße gelungen iſt. Wir zweifeln 
nicht daran, wenn die Thatſache auch ſchwerer 
feſtzuſtellen ift, daß auch das dritte Ziel, welches 
der Congreß ſich geſtemt hatte, nämlich das allge- 
meine Intereſſe auf die Frage der Bekämpfung 
der Lungentuberculoſe hinzulenken, ſich in vollſtem 
Maße realifiren wird. 

Wenn wir kurz; das Facit des Congreſſes 
Riehen, fo haben wir zunächſt der in den Ber- 
handlungen mehrfach betonten Thatſache Er- 
wähnung zu thun, daß die Statiſtik der Zuber- 
culoſe leider noch ſehr unvollkommen iſt. Die 
Gründe bierfür liegen darin, daß die Erkran- 
kungen an Tuberculoſe, ſoweit es ſich um leichtere 
Fälle handelt, ſich zumeiſt der Zeſtſtelung ent- 
ziehen, und daß dei den in der Hauptſache durch 
Tuberculoſe verurſachten Todesfällen nicht ſelten 
andere Krankheiten, an denen der Patient zuletzt 
litt, als Zodesurfahe angegeben werden. Auf 
Grund dieſer noch mangelhaften Gtatiftik iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß in deutſchland im Durchſchnitt auf 
1000 Einwohner jährlich 2,25 Todesfälle an 
Tuber culoſe kommen. Die Tuberculoſe iſt mithin 
diejenige” übertragbare Krankheit, welche die 


ee 


jo ſchwerer ins Gewicht, da, wie wir ſchon früher 
hervorboben, die derhältnißmäßig größte Anzahl 
dieſer Opfer auf die wirthſchaftlich productioſte 
Kltersklaſſe von 20-80 Jahren entfällt. Hieraus 
reſultirt, daß nicht nur aus humanen und 
focialen, ſondern ſchon aus wirthſchaftlichen Er- 
wägungen heraus die größten Opfer, welche in 
dem Kampfe gegen die Tuverculoſe gebracht 
werden, ſich als gerechtfertigt erweiſen. 5 
Was die Entſtehung der Tuberculoſe betrifft, 
fo herrſchte auf dem Congreß Einſtimmigkeit 
darüber, daß die erbliche Deranlagung hierbei 
keine oder doch nur eine verſchwindende Rolle 
ſpielt. Die furchtbare Verbreitung dieſer Arank- 
heit ift einerjeits auf die Verbreitung der Tuber⸗ 
culoſe unter den uns zur Nahrung dienenden 
Thieren zurückzuführen und in Bezug hierauf 
wurde von verſchiedenen Seiten die dringliche 
Nothwendigkeit einer obligatoriſchen Fleiſchſchau 
betont; andererſeits aber beruht die Derbreitung 
dieſer Krankheit auf ihrer Anſteckungs fähigkeit, 
die jedoch meiſt erft bei wiederholter Anſteckung 
in Kraft tritt, auf den gefunden Menſchen ſchwächer 
J. ĩ ͤ TTT 


Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnade. 
16) (Nachdruck verboten.] 
- (Jortſetzung.) i 
Ein ziſchender Spotilaut kam von Gerhards 
ippen. 


Da legte Anton ihm ſeine Hand auf die Schulter, 


zwang die Beſangenpeit nieder, die fein inneres 
Fühlen verſchleierte, und ſprach mit ſchönſter 
Wärme und Ehrlichkeit: 

„Lieber Gerhard, es giebt einen Spruch, einen 
einfachen, alten Bibeiſpruch, der heißt: „Denen, 
die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten 
dienen!“ Hörſt du, Gerhard: alle! Nicht nur 
dies und jenes, was wir felbft als unſerer 
Natur entſprechend anerkennen, ſondern eben: 
alle Dinge.“ 

Gerhard hatte die Arme über der Bruft ge- 
kreuzt und lächelie ſpöttiſch. 

„Uad weil das in der Bibel ſteht, muß es auch 
wahr ſein, nicht, mein frommer Anton?“ 

„Ganz gewiß, Gerhard. Du denkſt doch etwa 
nicht, daß die Bibel jemals aufhören kann, als 
Autorität für uns in ſittlicher und religiöfer 
Hinſicht zu gelten?” 

„Hm.““ 

„Und nicht wahr: es iſt ſo überwältigend, ſo 
göttlich groß und einfach, dies: „Denen, die Bol 
lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen.“ 
Nimm es einmal ganz menſchlich, vom philo- 
ſophiſchen Standpunkte, möchte ich jagen, umfaßt 
das Wort nicht wirklich den Umfang aller wahren 
Lebensweisheit und Ledenskunſt? Sich jedes 
äußere Geſchehniß zum Beſten dienen zu laſſen — 
an jedem zu reifen — ledes zu zwingen, daß es 
einen beſſer und größer machen muß — Gerhard. 
o Gerhard — müſſen wir nicht alle danach 
fireben, unfer Dafein jo zu erfaflen, kann ſich da 
einer willnuͤrlich ausihliegen dürfen?“ 

Gerhard zumte mit den Achſeln und ſtand 
langſam auf. 2 

„Lab nur. wir werden uns doch nie verftän- 
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wirkt und ihren Hauptherd in engen, ſchlechten 
und den Anforderungen der Hngiene nicht ent⸗ 
ſprechenden Wohnungen findet. Kuf Hrund dieſer 
Zeftflellung und der Erkenntniß, daß die Gefahr 
der Tuberculoſe mit der Bevölkerungsdichtigkeit 
wächſt, wurde von mehreren Seiten auf die Noth - 
wendigkeit einer geſetzlichen Regelung der Woh- 
nungsfrage hingewieſen. 

In Bezug auf die Behandlung der Tuberculoſe 
drückten ſich die meiſten Redner mit der Zurück- 
baltung aus, die hier geboten iſt und von der 
nur die enragirten Anhänger der Bacteriologie 
und der reinen Waſſerbehandlung eine Ausnahme 
machten. Die überwiegende Mehrheit aber jtellte 
ſich auf den Standpunkt, daß es ein ſpecifiſches 
Heilmittel gegen die Tuberculoſe zur Zeit noch 
nicht giebt, daß gegenüber dem Tuberculin als 
Heilmittel nach wie vor abwartende Dor ficht ge- 
boten iſt und daß die Hauptbedeutung auf die 
diätetiſch-phyſikaliſche Behandlung und vor allem 
auf vorbeugende Maßregein, unterſtützt durch ali- 
gemeine Hygiene, zu legen iſt. Der größte Werth 
ift in dieſer Hinfiht auf die möglichſt zahlreiche 
Gründung von Heilſtätten zu legen. Es handelt ſich 
um außerordentliche Opfer, die hier gebrachtwerden 
müſſen; wurde doch die Bauſumme fur die als 
nothwendig erachteten Anſtalten auf 100, und die 
jährlichen Ausgaben auf 72 Millionen Mark ver- 
anſchlagt. die Aufbringung dieſer ungeheuren 
Opfer wird in erſter Reihe von den Organen der 
ſocialen Derſicherung, von den Gemeinden und 
von der freiwilligen Hilfsthätigkeit erwartet. Es 
find große, ſchwere Aufgaben, die uns hier ge- 
ſtellt ſind, und ſie werden nicht von heute zu 
morgen, ſondern nur in langer, mühſamer Arbeit 
zu erfüllen fein. Der Tuberculoſe-Congreß war 
die erſte Etappe auf dieſem Wege, der an die 
Opferwilligkeit der Allgemeinheit die höchſten 
Anforderungen ſtellt. und wir zweifeln nicht 
daran, daß wir auf dieſem Wege eminent ſocialer 
Arbeit und ſocialen Fortſchrites erfolgreich fort- 
[reiten werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 30. Mel. 
Podbielski und die Poſtunterbeamten 
Berlin, 30. Mai, Das Amtsblatt des Reichs- 
poſtamtes veröffentlicht nachſtehenden Erich 
abbietskis: „In. vielen Orten dee Reich noh 
der Pflege kameradſchaftlicher Geſelligkeit und 
Hebung der wirthſchaftlichen Lage gewidmet find, 
Derartige Dereine können, wenn ſie auf einzelne 
Orte und deren Umgebung ſich beſchränken, in 
vielen Fällen ſegensreich wirken und wohl ge- 
eignet ſein, die Berufsfreudigkeit ihrer Mit- 
glieder zu fördern. Bei der Verſchiedenartgkeit 
der Derhältniſſe in den einzelnen Bezirken und 
im Hinblick auf die Größe des Reichspoſtgebiets 
erachte ich aber eine Ausdehnung ſolcher Poſt⸗ 
über mehrere Oberpoſt⸗ 
directionsbezirke für nicht richtig und beſtimme 
gleichzeitig, daß in die Vorſtände oder in ſonſtige 
leitende Stellen der Vereine, alſo beſonders auch 
für die Verwaltung von Dereinsgeldern nur 
ſolche Mitglieder gewählt werden dürfen, die 
noch im Dienfte ftehen. Dorftehender Erlaß if 
ſämmtlichen Unterbeamten alsbald gegen Aner- 
kenntniß bekannt zu geben.” 


Bon der Friedensconferenz. 
Berlin, 30. Mai. Dem „Loc.-Anz.” wird aus 
dem Haag gemeldet: Gerüchtweiſe verlautet, daß 
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digen, du fpielft eben alles immer aufs Moraliſche 
hinaus. Ich bin müde.“ 

„Ja, komm, Gerhard, du Lieber! Komm, du 
mußt noch verſuchen, etwas zu ſchlafen!“ 

Während Anton um des Bruders Schulter griff, 
ſagte Gerhard mit jeltiamem Lächeln: 

„Alſo Waffenſtillſtand, mein Jungen, für heute, 
weil ich nicht mehr kann, aber kein Friede! Das 
bilde dir ja nicht ein.“ 

Herzlich zuredend, antwortete Anton im vor; 
fihtigen Sehen und Zühren: 

„Der Zriede wird kommen, mein geliebter 
Bruder, wenn du dich erſt in Gottes Willen fügen 
gelernt haſt, und unter dem Einfluß der alles 
mildernden Zeit. Du wirſt dann auch allmählich 
erkennen, was dir noch Gutes geblieben iſt — 
wirft dankbar dafür fein —“ 

Da zuckte Gerhard zuſammen, blieb ſtehen und 
ſagte in Pauſen, mit ſchwerem, eindringlichem 
Ernſt: 

„Ja, Anton — letzt lehe ich's ein — ich habe 
noch eiwas zu verlieren. Wenn es jemals dahin 
käme, daß ich mich mit meinem Unglück häuslich 
und behaglich einrichtete, dann wäre ich erſt 
ganz elend, dann hätte ich mich erſt ſelber ganz 
verloren.“ 


—ͤ— 


VII. 

Sehr geehrter Herr Profeflor, - 
würden Sie die große Freundlichkeit haben, mich 
im Laufe des heutigen Nachmittags in meiner 
Wohnung aufzuſuchen? Es handen ſich um 
Wichtiges, das nur unter vier Augen beſprochen 
werden kann, und wenn ich zu Ihnen käme, 
würde vielleicht Ihr lieber Bruder dadurch be» 
unruhlgt. Alſo Derzeihung, meiner Bitte wegen 
und ich darf Sie Nachmiltags erwarten. nicht wahr 
Wählen Sie die Stunde ganz, wie es Ihnen 
paßt, ich bin zu Haufe, Mit vielen Empfehlungen, 
mein nerehrier Herr Profeſſor, N 

Ihr ganz ergebener 
172 Ober . D. 
Während Anton biefen Brief erhielt und las, 
konnte er kaum den Ruf des Staunens unler- 
drücken, der ihm zu den Cippen flieg. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


es geſtern bei den Derhandlungen der betreffenden 
Commiſſion der Sriedensconſerenz über die Der ⸗ 
wendung von erplofiven Geſchoßarten zu inter · 
eſſanten Auseinanderſetzungen betreffs der de ⸗ 
rüchtigten engliſchen dum Dum -Geſchoſſe ge · 
komnien ſei. Rußland verlangt deren Abſchaffung, 
während der engliſche Sach verſtändige dagegen 
erklärt, daß fie den wilden Völkerſchaften gegen- 
über beibehalten werden müßten. 

Haag, 30. Mai. Die beiden der erſten Com- 
miſſion zugehörigen Sectionen für Krieg und 
Marine hielten geſtern Vormittag eine Deriamm- 
lung ab, in weicher fie ihre Berathungen fort- 
ſetzten. die von der dritten Commiſſion einge; 
ſetzte Untercommiſſton trat geſtern Nachmittag 
zuſammen und beſchäftigte ſich mit dem von 
Rußland zur Schiedsgerichtsfrage eingebrachten 
Antrage. Die ſechs erſten Artikel deſſelden wurden 
mit unbedeutenden redactionellen Aenderungen 
angenommen. der italieniſche Vertreter befür- 
wortete eine Vorlage, betreffend die Dermittelung 
und die Schiedsgerichte, welche einige Abände- 
rungen des ruſſiſchen Antrages enthält. Auch 
von Seiten der Vereinigten Staaten liegen Ab- 
änderungsanträge vor. Dieſelben verlangen, daß 
im Falle eines Streites zwiſchen zwei Dölkern 
jedes derſelben eine am Streitle unbetheiligte 
Macht bezeichne, und daß die beiden letzteren 
dann als Swiedsrichter fungiren ſollen. Die von 
Italien eingebrachte Vorlage enthält die Beitim- 
mung, es ſollen Bermittelungs- oder Schieds- 
gerichte weder eine Mobilmachung noch ſonſtige 
Vorbereitungen zum Kriege aufhalten. 

Haag, 30. Mai. Das Bureau der Conferen; 
veröffentlicht eine amtliche Mittheilung über die 
Arbeiien der Commiſſionen in der vergangenen 
Woche, wodurch die bisherigen Meldungen voll ⸗ 
inhaltlich beſtätigt werden. Aus der Mittheilung 
ergiebt ſich, daß die dritte Commiſſion beſchloſſen 
hat, vor der Berathung des von Rußland ein- 
gebrachten Antrages beireffend die Vermittelung 
und das Schiedsgericht und der zu derjelben 
Materie vorliegenden Anträge Englands, Italiens 
und Amerikas eine Untercommiſſion einzuſetzen, 
welche mit der Prüfung und Vergleichung dieſer 
verſchiedenen Anträge betraut iſt. 


Die Verhandlung des Caſſationshofes 
über den Dreufusproze. 


tionshofes begann heute 12 Uhr Mittags dei 
überfülltem Saale. Schon eine Stunde vorher 
trafen die Zeugen und Journaliften ein. Im 
Innern und außerhalb des Palaftes waren um- 
faſſende Maßregeln getroffen, jedoch berricte 
vollkommene Ruhe. Nur wenige Neugierige 
befanden ſich in der Nähe des Gerichts- 
gebäudes. Als 11½ Uhr die Thüren des 
Berhandlungsfaales geöffnet wurden, firömten 
aus dem Wandelgange die Advokaten 
und Berichterſtatter in den Saal. Der Bericht 
erſtatter Ballot-Beaupré beginnt ſofort die Dor- 
leſung des Berichts, erinnert daran, wie der 


Aach im Jahre 1897 begann, erwähnt das 
achte 


Gut n der Sachverſtändigen, der Proteſte 
Pain de Clams, des Berichts des Berichterſtatters 
von 1894, welcher hervorhob, Dreyfus hade er- 
klärt, er kenne die im Bordereau erwähnten 
Schriftſtüke nicht. Ballot Beaupre hebt 
weiter hervor, einen wie bedeutenden Eindruck 
beim Prozeß Dreyfus 1894 die Zeugenausſage 
Henrys gemacht, der damals eidlich verſicherte, 
daß Dreyfus ſchuldig ſei. Ballot-Beaupré weiſt 
— NIE ANENZIUE WERUNBSEDNURESCHRISIENNNDIENNERFERECUNETEEN 


Was bedeutete das? 

Die ſinnloſe Koffnung, die ſich rühren wollte, 
drängte Anton ſtandhaft zurück. Es handelte ſich 
vielleicht um Gerhards Bild, um irgend etwas 
Geſchäftliches, das raſcher und beſſer mündlich zu 
erledigen war. 

Und doch klang durch den kurzen Brief ein 
halb verhaltener Ton, der Anton gegen feinen 
Willen immer von neuem ſpannte und erregte. 

Nachmittags bat er die Kauswirthin, ihre 
Tochter für die Zeit ſeiner Abweſenheit 
hingufzuſchichen. Das ältlihe, verſtändige, ge- 
fällige Mädchen hatte dieſen Dienſt ſchon ein 
paarmal geleiftet und nie etwas anderes nöthig 
gehabt, als ſtill mit ihrem Strickzeug in der 
Schlafſtube, in der Nähe der offenen Derbindungs- 
thür, zu ſitzen. Gerhard gegenüber ſuchte Anton 
nach einem Dorwande für feinen ſelbſtändigen 
Ausgang. Er hätte ſich gar nicht darum be- 
mühen brauchen; denn Gerhard nickte nur gleich- 
giltig mit dem Kopf und ſchien das Gehen des 
Bruders durchaus nicht unangenehm zu empfinden. 

„Und wenn du etwas willſt, Gerhard: die 
Marie ſitzt nebenan.“ 

Gerhard nickte wieder und lächelte bilter, 

„Ja, ja, ich weiß, ich bin bewacht.“ 

„Aber nein, ſo mußt du es nicht auffaſſen — 
ch meine nur —“ 

„Ja, ja, geh doch, adieu!“ 

„Adieu, alſo, Gerhard. Ich bleibe nicht lange, 
Kuf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen“, fagte Gerhard mit ſchwerer 

etonung. 

Anton fuhr deſchämt zuſammen und ſeufzte 
noch, als er die Treppe hinunterſtieg. Welch“ 
ungeſchichtes Wort! Wie war es aber auch mög- 
lich, jede ſchmerzende Berührung zu vermeiden, 
wenn der ganze Menſch nur noch ein einziges 
Wundenmal war! 

Seine Gedanken blieben del Gerhard zurück, 
während er die Straßen hinunterwanderte, und 
erſt, als das Haus in der „Sandgrube“ vor ihm 
auftauchte, dachte er wieder daran, was ihn hier 
erwarten mochte. 


udelf Moſſe, Haafenſteis 
and Bogler, N. Steinen, 
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darauf hin, daß Henry ſteis Picquart gegenüber 
eine feindliche Haltung, dagegen Paty de Clam 
und Eſterhazn gegenüber eine freundliche Haltung 
angenommen habe, Im weiteren Derlauf der 
Berichterſtattung ſtell! Ballot Beaupre die 
ftrafbaren Machenſchaften Henrys und 
Pain de Clams gegen Dreyfus feſt. 
Ballot-Beaupre erklärt weiter, daß der Caſſations- 
hof nicht die Annullirung des Urtbeils, ſondern 
nur die Revifion zu erwägen habe und daß die 
begründete Vermuthung eines Irrthums und 
ſehr ernſte Zweifel bezüglich der Schuld des Der ⸗ 
urtheilten genügen, eine Reviſion herbeizuführen. 
Ballot-Beaupré unterſucht eingehend, ob ſich im 
vorliegenden Falle die Reviſion als nothwendig 
erweiſe und legt die Thatſachen dar, auf welchen 
das Reviſionsgeſuch beruht. 

Darauf wurde die Sitzung unterbrochen. Nach 
Wiederaufnahme derſelben geht der Berichterſtatter 
Ballot-Beaupré auf die Denkſchrift des Advocaten 
Mornard ein, welche die einander widerſprechen⸗ 
den Gutachten der Schrift-Sachverſtändigen einer 
Besprechung unterzieht. In der Denkſchrift Nor- 
nards wird weiter dargelegt, daß das Bordereau 
nicht von Dreyfus herrühren könne und keine ver ⸗ 
traulichen Dinge enthalte. Mornard kommt zu 
dem Schluſſe, die Beſtandiheile des Bordereaus 
und die Unterſuchung wieſen vielmehr auf 
Eſterhazy als den Schuldigen hin. um 6 Uhr 
wird die Sitzung ohne irgendwelchen Zwiſchen⸗ 
fall geſchloſſen. 

Dem „Echo de Paris“ zufolge wird die Be- 
rathung des Caſſationshofes über das Urtheil in 
der Dreyfus - Affaire ſehr lange dauern; Loew 
werde ein langes ſchriftliches Memorandum ver- 
leſen, ebenſo Nanau ein Nemorandum zu Gunſten 
der Repifion, hierauf werden alle Räthe des 
Caſſationshofes in der Altersfolge zur Aund- 
gebung ihrer Anſichten aufgefordert werden. 

Paris, 29. Mai. Der „Matin“ meldet, die An- 
klagekammer werde morgen die Frage der Frei ⸗ 
laſſung Picquarts prüfen. 

* 


Als ein Anzeichen dafür, daß die Deneralftabs- 
partei nunmehr ſeldſt mit dem Ende ihrer 
Weisheit zu rechnen beginnt, bezeichnet ein Pariſer 
Correſpondent Folgendes: 

Dor Dreyfus, vielleicht lange vor ihm, kehrt 


ein anderer zuruck, wenn man will in gewiſſem 


der unglückliche 


a — und unglücklich iſt er zu nennen — von 


Faſchoda, Marchand, der am Ziele feiner Hoff- 
nungen und Wünſche das Feld räumen mußte. 
Er ſoll nun gefeiert werden, wie bisher wohl 
wenige gefeiert worden ſind, und diejenigen, die 
am meiſten in die Begrüßungstrompeſe ſtoßen. 
die um den Major am liebſten einen Glorien- 
ſchein aus puren Diamanten und Edelſteinen 
weben möchten, es find dieſelben, die man ge- 
meinhin mit Anti-Repiſioniſten zu bezeichnen 
pflegt, die Gefolgſchaft der Generäle vom 
Generalſtab. 

Das hat einen gar inneren 3ufammenbang, 
hinter den man auch gar bald kommt. Zunächſt 
der verſtechte Hieb gegen die Regierung, die den 
Helden Marchand aus Furcht vor England ge- 
hindert, ſich feiner Thaten zu freuen, derſelben 
Regierung, die aus Zurcht vor einem anderen 
Lande (bekanntlich behaupten dieſe Leute ja nom 
immer, Deutſchland dictire der franzöſiſchen Re- 
gierung die Haltung in der Dreyfusaffaire), die 
Reviſion, dieſe Schmach für das Land, zugiedt. 
Dann hat die Sache aber noch einen praktiſchen 


der Oberſt ſtand [von am Fenfter, als Anton 
über die Brücke ſchritt, und winkte ihm grüßend 
zu. Die Kausthür ſprang auf, ehe Antons Hand 
daran gerührt hatte, und der alte Herr trat ihm 
im Flur enigegen. Sehr herzlich, eifrig und ver ⸗ 
legen hieß er Anton willkommen, nahm ibm 
ſelbſt den Ueber zieher ab und trat mit kurzen, 
zweckloſen Schritten hin und ber, während Anton 
ſich K ee entledigte. 

„Sehr freundlich, mein lieber Herr Profeſſor. 
daß Sie — ich bin Ihnen wirklich — 
dankbar — jo — nun wollen wir doch gleich 
bier — in mein Arbeitszimmer — nein, nein, 
nach Ihnen — ſelbſtoerſtändlich —“ 

Im helleren Lichte war Antons erſter, unab- 
weisbarer Gedanke: 

„Hert Gott, was iſt der Mann in dieſer kurzen 
Zeit alt geworden!“ 

„Go, nun bitte ich, Platz zu nehmen. Und eine 
Cigarre — Sie ſind doch — ja?“ 

Anton lehnte die Cigarre ab und fah dem 
Oderſten mit feinen ehrlichen, ernithoften Augen 
ins Geſicht. 

„Darf ich fragen, Herr Oberſt —“ 

Der alte Herr rieb ſich die Hände, 

„Im — ja — mein lieber — jagen. Sie mal. 
wie geht es denn nun jetzt Ihrem armen, guten 
Bruder?“ 

Antons Blick ſenkte ſich. 

„Sehr rg — En heiss 

„Hal er enn noch garnicht 'n in 
jo - rg daß a dice! 

„Er lebt eben. Mehr läßt ſich ni * 

Der Oberſt wiegte jeinen Kop be ee 

„Zu ſchrecklic — zu jammervoll — daß das 
gerade fo kommen mußte. Da könnte man 
4 15 —“ 

r brach ab und nahm einen neuen, ſehr unbe» 

hilflichen Anlauf. : 
„Sie haben ſich gewiß ſchön gewundert. mein 
lieber Herr Profeſſor, daß ich in dieſer ganzen. 
ſchweren 3eit fo wenig von mir bören lich — 
und Ihr Bruder gewiß auch —“ 

„Mein Bruder, glaube ich, nicht“, ſagte Anton 
ruhig. (Fortjegung folgt) 


n 


Zweck. der Spruch des Caſſationshoſes ſteht vor 
der Thür, der Spruch, der jo vernichtend aus- 
fallen kann, daß er die ſchlimmſten Folgen für die 
Sippe der Herren zeitigt. Da arbeitet man nach 
dem berühmten Mufter der alten Cäſaren, die 
dem Dolne aufregende Spiele veranſtalteten, um 
es abzulenken, wenn es zu murren begann. Ab- 
lenken, heißt die Parole, auf daß der Zufammen- 
bruch des Boisdeffre'ſchen Gebäudes nicht gar jo 
fehr bemerkt werde, die Augen der Menge auf 
anderes hinlenken, bis der große Kladderadatſch 
vorüber, bis der Trümmerhaufen eben nicht 
mehr das Neueſte vom Tage, und daher für den 
Franzoſen unendlich an Intereſſe verloren, den 
nur der dernier eri zu intereſſiren vermag. 

Ein altes Recept, ein gutes Recept. Nur ſchade, 
daß Narchand, der wirklich tapfere, vorzügliche 
Marchand, dazu mißbraucht wird, den Kerren 
som großen Glabe dienlich zu ſein. 

* 


Paris, 30. Mai. Die Morgenblätter heben aus 
dem Bericht Ballot-Beaupres vor dem Caſſations- 
hofe bejonders eine Stelle hervor, in welcher es 
deißt, daß Henry nach ſeinem Seſtändniß zu 
General Sonſe gejagt habe: „Ich weiß nicht, was 
mich abhält. mir eine Kugel durch den Kopf zu 
jagen.“ Man habe aljo die Abſicht Henrys, 
einen Seibſtmord zu begehen, gekannt und ihn 
trotzdem im Beſitze eines Rafirmefjers gelaſſen. 
Dies werfe ein ſchlechtes Licht auf das Vorgehen 
Capaignacs, ebenſo auf die Tholſache, daß das 
Protokoll über die Geſtändniſſe Henrys erſt drei 
Tage nach ſeinem Tode, und zwar aus dem 
Gedächtniß des Generals Noget niedergeſchrieben 
wor den ſei. 

— Den Blättern wird aus Toulon gemeldet, es 
ſeien dort Befehle eingetroffen, Major Narchand 
mittels Sonderzuges nach Paris reiſen zu laſſen, 
wo er um 4 Uhr früh eintreffe. Man wolle hier⸗ 
durch eine Maſſenkundgebung vermeiden. 


Deroulöde vor dem Schwurgericht. 


Paris, 29. Nai. Heute begann vor dem 
Schwurgericht der Prozeß gegen Déroulède und 

bert, welche am 23. Jebruar nach der Be- 
gräbnißfeier Jaures den General Roget verleiten 
wollten, nach dem Elnſée zu marſchiren. Der 
Zuhörerraum war überfüllt; unter den An- 
weſenden bemerkte man: Roget, Nochefort, Coppse, 
Deaurepaire, Detaille u. a. Der Vorſitzende 
verhörte zunächſt Deéroulede. Dieſer be- 
kämpfte in feinen Ausſagen die Parlamen- 
tarier und Juden und erklärte, fein Vorgehen 
wäre reiflich überlegt geweſen. Im weiteren 
Berlaufe ſeiner Ausführungen ſucht er zu be- 
weiſen, daß die Panama-Angelegenbeit, der Fall 
Dreyfus und der Parlamentarismus Frankreich 
verzehrten. Redner ſprach gegen die Wahl 
£oubeis und trat für die plebiscitäre Republik 
ein. Er hätte nicht beabſichtigt, die Soldaten 
von ihrer Pflicht abſpänſtig zu machen, ſondern 
Koget mit ſich for treißen wollen. j 

Nach der Rede Derouledes wurde die Sitzung 
unterbrochen. Nach der Wiederaufnahme der 
Verhandlung gab Habert zu, daß er eine Revo- 
lution hat herbeiführen wollen, beſtreitet aber, 
die Soldaten zum Ungehorſam aufgereizt zu haben, 
da er den General ebenfalls fortreißen wollte. 


Demonſtrationen in Brüſſel. 
Brüſſel, 90. Mai. Geſtern Abend wurden in 


den Straßen der Stadt von Gruppen der liberalen 


Vereinigung und der ſocialiſtiſchen Arbeiter - 
liguen Kundgebungen zu Gunſten des allge⸗ 
meinen Wahlrechts und der proportionalen Der- 
tretungen veranſtaltet. Es wurden Reden ge- 
halten, in denen die Negierungsvorlage angegriffen 
und das Volk zum Widerſtand aufgefordert 
wurde. 
ſonen ging gegen die Miniſterien vor. Die Polizei 
ſchloß die Zugänge und trieb die Menge zurück. 
Bei dem Handgemenge wurden die Deputirten 
». d. Belde und Fournemont verhaftet, aber bald 
darauf wieder freigelaſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Mai. Heute Vormittag 9 Uhr fand 
bei günſugem Weiter die Frühjahrsparade der 
Berliner Garniſon ftatt. Anweſend waren die 
Mojeftäten, der Kaiſer in der Generalsuniform, 
die Kaiſerin in der Uniform ihres Aüraifier- 
regiments, ferner Erzherzog Jranz Ferdinand 
von Oeſterreich, die Prinzen Johann Georg von 
Sachſen und Nicolaus von Württemberg, 
ſowie eine glänzende Suite fremdländiſcher und 
einheimiſcher Offiziere. Der zweimalige Vorbei ⸗ 
murſch nahm einen glänzenden Derlauf. Der 
Kaiſer führte zweimal das zweite Garde-Regiment 
vor, Erzherzog Franz Ferdinand zweimal das 
Kaiſer Franz-Negiment, à la suite deſſen er heute 
geitellt war, worauf der Kaiſer mit dem Erz- 
berzog nochmals die Front des Regiments abritt. 
An der Spitze der Fahnen und Standarten ritt 
der Kaiſer alsdann nach dem Berliner Schloſſe 
zurück. 


Berlin, 29. Mai. Zum Andenken an den 


29. Mai 1888. an welchem Kaiſer Friedrich im | 


Park von Charlottenburg die Parade über die 
2. Garde- Inf.-Brigade, die einzige während jeiner 
kurzen Regierungszeit, abnahm, derjenigen Bri- 
gade, welche damals der jetzige Kaiſer als General- 
major befehligte, jand, wie alljäyrlich, auch beute 
eine Dorſtellung dieſer Brigade vor dem Kaiſer 
ftatt, An der Urne auf der Schloßterraſſe zu 
Charlottenburg, an welcher Kaiſer Friedrich am 
29. Mai 1888 im Wagen ſtehend die Parade ab- 
nahm, läßt der Kaiſer alljährlich durch einen 
Flügeladjutanten einen Kranz mit Schleife nieder ⸗ 
legen. 

Berlin, 30. Mai. Am geſtrigen Montag Abend 
tagte eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
der Steinſetzergeſellen. Darin wurde der Be- 
ſchluß der Innung benannt gegeben, ſämmtliche 
Steinſetzer auszuſperren, falls bis zum Mittwoch 
die Streinenden die Arbeit nicht wieder auf- 
nehmen. Es fand eine ſehr lebhafte Discufjion 
fait, deren Ergebniß ſchließlich war, daß die 
Berjammlung den Beſchluß faßte, ſich mit den 
ſchon Ausſtändigen ſolidariſch zu erklären und 
ſofort überall dort, wo die aufgeſtellten Forde ⸗ 
rungen man bewilligt werden, die Arbeit nieder ⸗ 
zulegen. 

— Bierhundert vom Kaſſeler Geſangswettſtreit 
zurückkehrende Berliner und Magdeburger 
Sänger veranftalteten geſtern auf dem Kyffhäuſer 

reine erhebende Feier. Der Componiſt des Gieges- 
; Wedes, Edwin Schultz, pries dabei in längerer 
j degeiſterter Rede den Raiſer als Beranftalter des 
DWeliſtreites und als Schirmherrn des Friedens, 


— die Errichtung einer techniſchen Mittel- 
ſchule in Berlin wird beabſichngt. Der Berliner 


Ein Haufe von mehreren taujend Per- 


Bezirksverein des Bereins deuiſcher Ingenieure 
hat auch bereits Anträge auf Bewilligung einer 
höheren Maſchinenbauſchule beim Handelsminifter 
und den ſtädtiſchen Behörden geſtellt. 


[Hebung des Kandwerns.] Mit der Hebung 
des Handwerks im Oſten wird in der Stadt 
Poſen ein ernſtlicher Anfang gemacht werden 
durch eine Magiſtratsvorlage, in welcher 70 000 
Mark für ein Gebäude gen werden, das 
für Schloſſer. Schmiede, Klempner, Tiſchler und 
Monteure Lehrmerkftätien enthalten ſoll, auch 
Räume zur Ausſtellung von Modellen, Werk- 
zeugmaſchinen und Schülerarbeiten. Später 
werden die Gejellen- und Meiſtercurſe en dieſe 
Einrichlung, die örtlich und verwaltungstechniſch 
mit der Poſener Baugewerksſchule verbunden 
wird, angegliedert werden. 

* [Der beſtrafte Denunziank.] In München 
erzählt man folgende Denunziantengeſchichte: 
Im Hofbräubauje kaufte ſich ein Arbeiler eine 
Sipsbüſte König Ludwigs II. Leider hatte der 
Mann mit ſeinem „Schmücke dein Heim“ nach 
der dritten „Maß“ ein ſchweres pech, denn ein 
unverſehener Stoß — und die Büſte lag zer- 
brochen am Asphaltboden. Unter allgemeinem 
Bedauern der Tiſchgenoſſen holte der Mann die 
Trümmer zuſammen, nicht jedoch ohne einige 
Kraftausdrücke fallen zu laſſen. Niemand fiel es 
aber ein, dieſe auf den König zu beziehen, 
oder gar als Miojeftätsbeleidigung zu be- 
trachten. Nur einem norddeutſchen Studenten 
war es vorbehalten, darin ein „erimen laesae 
mojestatis“ zu erblichen. Er entfernte ſich 
heimlich und holte einen Schutzmann, um den 
Derbrecher dingfeſt machen zu laſſen. Das 
Publikum und bejonders die Tiſchgenoſſen, die 
den Hergang der Affaire ganz genau kannten, 
nahmen aber ſofort Partei für den Arbeiter, 
und der Schutzmann ſah ſich veranlaßt, mangels 
jeglichen ®rundes von einer Einſchreitung abzu- 
ftehen. Der junge Herr halte aber feinen patrioti- 
ſchen Uebereifer ſchwer zu büßen, denn kaum 
hatte ſich der Schutzmann entfernt, als ein bisher 
vollſtändig unbetheiligter Zuſchauer in der Perſon 
eines gut gekleideten Herrn auf den Denuncianten 
zuging und ihm nach kurzem Wortwechſel eine 
weithin ſchallende Obrfeige verſetzte. Unter ge ⸗ 
radezu frenetiſchen Bravorufen und Beifallklatſchen 
mußte ſich der Geohrfeigte aus dem Staube 
machen. 

* [Die ausgewieſene Braut.] Unter dem 
Ausmeilungscurie in Schleswig-Holſtein ift nichts 
unmöglich, auch nicht eine Hochzen mit Hinder 
niſſen. Aus Hadersleben wird uns gemeldet: In 
der Kirche zu Sem, unmittelbar jenſeits der 
Grenze, fand dieſer Tage eine Hochzeit unter 
eigenartigen Berhältnifjen ſtan. Der Bräutigam, 
der Tiſchler Poſt aus Spandet, mußte ſich ohne 
Braut jenſeits der Grenze begeben, denn die 
Braut war vor kurzem ausgewieſen worden, 
weil deren Dienſtherr, Hufner Anderſen in Rurup 


eine däniſche Derſammlung in Toftlund beſucht 
Sobald die Trauung beendet war, kehrte 


hatte. 
das junge Ehepaar nach Spandet zurück. Am 
Tage darauf erſchien ein Gendarm, um das aus- 
gewieſene Mädchen, von deſſen Derheirathung er 
noch nichts erfahren halle, aufs neue über die 
Grenze zu ſpediren. Ddieſes Bemühen war jedoch 
2 denn 165 war die 8 Perſon 

Berheiratyung preußiſche erthanin 
ö "So geimehen. — * tr * 

Pofen, 29. Mai. Die Strafkammer verurtheilte 
heute in der neuen Berhandlung den Chefredacteur 
der „Poſener 3ig.“ Goldbeck wegen Beleidigung 
des Oberpräſidenten v. Wilamowitz Möllendorf 
zu 500 Mark Geidſtrafe. Bei der Urtheilsfällung 
wurde die Erklärung Goldbechs berückſichtigt, 
daß ihm jede Abſicht, den Oberpräſidenten zu 
beleidigen, ferngelegen habe. 

Mainz, 29. Mai. Heute Vormittag wurden 
die Nummern des „Mainzer Journals“ und der 
„Mainzer Neueſten Nachrichten“, in welchen ein 
Artikel der „Frankfurter Zeitung“ vom 21. d. M. 
„Neues zum Fall Küchler“ abgevrudt war, be- 
ſchlagnahmt. Gegen die verantwortlichen 
Redacteure beider Blätter wurde, wie das 
„Mainzer Journal“ meldet, das Strafverfahren 
eingeleitet. 

Deſterreich - Ungarn. 

Lemberg, 30. Mai. In der Zeitung Prempsi 
wurde ein Nuſſe verhaftet, der der Spionage 
verdöchtig iſt. Er tödtete ſich in der Kerkerzelle. 
Es wurden bei ihm compromittirende Papiere 
gefunden. 

Wien, 30. Mai, Geſtern Abend fanden acht 
von der Socialdemokratie einberufene Volks- 
verſammlungen ftatt, um gegen die vom Land- 
tag beſchloſſene neue Gemeindewahlordnung zu 
proteſtiren. Drei Derfammiungen wurden auf- 
gelöft, die übrigen verliefen ruhig. Die Aus- 
führung des Planes, demonftrativ vor das Rath- 
haus zu ziehen, wurde durch die Polizei ver 
bindert, jo daß nur vereinzelte Individuen vor 
das Rathhaus gelangten. 25 perſonen wurden 
wegen Widerſetzlichkeit verhaftet. 


Frankreich. 


Paris, 80. Mai. Wie der Jigaro“ meldet, int 
in den Werken von La Creuzot ein allgemeiner 
Kusſtand eingetreten. Sämmtliche Betriebe ruhen. 


Belgien. 

Brüffel, 29. Mai. Die internationale ſocia⸗ 
liſtiſche Tonferenz beſchloß regen die Stimmen 
der franzöſiſchen Delegirten die Zulaſſung der 
engliſchen Trades Unions und fonftigen aus- 
ländiſchen Syndicate, auch wenn ſie nicht den 
Socialiften angehören, zur Theilnahme an dem 
großen Pariſer Congreß von 1900. Abſolut aus- 
geſchloſſen dagegen bleiben alle anarchiſtiſchen 
Derbände und Individuen. An der Conferen; 
nahmen deutſcherſeits die Abgeordneten Lieb- 
knecht und Singer Theil. 

In einer geſtern Abend abgehaltenen großen 
Derſammlung im „Naiſon du Peuple“ ergriffen 
auch Liebknecht und Singer das Wort. Letzterer 
nannte die Friedensconferenz im Haag die 
Confereng der Komödianten. Beſonders Lieb- 
unecht, der franzöſiſch ſprach, fand ungeheuren 
Beifall der aus Tauſenden beflehenden Menge. 

Spanien. 

Bafin, 80. Mai. Bei einer von antiſemitiſchen 
Studenten veranſtalteten Derſammlung kam es 
auf den Straßen zu Kuheſtörungen. Jenſter 
und Thüren einiger Läden wurden zertrümmert. 
Die Polizei und das Militär ſtellten die Ordnung 
wieder her. Einige Poliziſten und mehrere 
Demonſtranten erlitten Berletzungen, jedoch nicht 
ſchwere. Zahlreiche Perſonen wurden verhaltel. 
Eine Unterſuchung if eingeleitek 


. NAreto. 

Auswanderung der Mohammedaner.] Nach 
einer der „Pol. Correſp.“ aus Athen zugehenden 
Meldung ſind für die nächſten Wochen neuerdings 
maſſenhafte Auswanderungen von Mohamme- 
danern von Kreta, ungefähr 3000 an der Zahl, 
angekündigt. Wenn dieſe Bewegung noch einige 
Zeſt im bisherigen Umfang anhält, fo heißt es 
weiter, wird die Inſel von der mohammedaniſchen 
Bevölkerung bald vollſtändig verlaſſen ſein. Der 
Aufenthalt des Obercommiſſars Prinzen Georg in 
Candia, wo ihm die Mohammedaner den freund- 
lichſten Empfang bereitet haben, hat in Bezug auf 
die Eindämmung der Auswanderung ebenſo wenig 
einen nachhaltigen Einfluß erzielt, wie die von 
ihm zu dieſem Zweck erlaſſene Proclamation. Die 
Pforte unterſtützt die Auswanderung ganz offen- 
kundig, indem fie unter anderem kretiihen Mo- 
hammedanern, die ſich in Kleinaſien niederlaſſen 
wollen, freie Ueberfahrt gewährt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 80. Mai. 
Veiterausſichten für Mittwoch, 31. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig, etwas wärmer. 


[Zum Kaiſerbeſuch] meldet heute die „Elb. 
3tg.”, daß der Kaiſer am 2. Juni ſchon bei Eich- 
malde die Eiſenbahn verlaſſen und mit Hof- 
equipage nach Cadinen jahren werde. Die Krieger - 
vereine der Umgegend und die Schuljugend der 
Dörfer werden an der Straße, weicht der Kaiſer 
paffirt, Spauer bilden. Für Cadinen ſei ein 
Aufenthalt von fünf Stunden in Ausſicht ge⸗ 
nommen, dann wolle der Kaiſer ſich zunächſt 
nach Schlobitten begeben, dort für einen bis zwei 
Tage Aufenthalt nehmen und hiernächſt erſt zur 
Fortjekung der Jagd nach Pröhkelwitz fahren. 
Da ic: Kaiſer dort mehrere Tage zu verweilen 
gedenkt, iſt alſo vor dem 8. Juni der in Ausſicht 
genommene Beſuch beim 1. Ceibhufaren-Regiment 
in Cangfuhr wohl heinenjalls zu erwarten. Be- 
ſtimmt ift auch bis jetzt darüber noch nichts 


Herr Oberpräſident v. Gohler] kehr! 
morgen aus Nürnberg hierher zurück. 


» IGeſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.] 
Dem Bericht über das Rechnungsjahr 1898/99, 
welcher der geſtern in Roſtock abgehaltenen 
Jahresverſammlung des Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes 
vorgelegt worden Ift, eninehmen wir die fol- 
genden Mittheilungen: 

Die Reltungsſtationen find im letzten Aettungsjahre 
vierzehnmal mit Erfolg thätig geweſen und haben 
96 Menſchenleben aus Seenoth gerettet. Sämmtliche 
Reitungen erfolgten durch RNettungsdoote Die Jahl 
der feit Begründung der Geſellſchaft durch deren Ge- 
räthſchaften geretteten Perſonen iſt damit auf 2510 ge- 
fliegen. Von dieſen wurden 2169 in 388 Gtrandungs- 
fällen durch Boote, 341 in 75 Strandungsunfällen 
durch Rahketenapparate gereitet. Aus der Laeif- 
Stiftung ſind im letzten Nechnungsjahre für 176 auf 
hoher See geretlete Menſchenleben Prämien im Be- 
trage von 4062 Mk., einſchließlich des Geldwerths 
der Medaillen, veriheilt worden, ſo daß. unter 
Hinzurechnung jener 96, im ganzen 272 Ret - 
tungen mit 10899 Mk., ebenfalls einſchließlich 
des Geldwerths der Medaillen, prämirt worden 
ſind. Die Zahl der Rettungsitationen beträgt heute 
116; eingegangen iſt die Doppelſtation Pillau im Be- 


war. Don den Stationen befinden ſich an der 
Oſtſee, 44 an der Nordſee, 51 find Doppelſtationen, 
ausgerüſtet mit Boot und Rahetenapparat; 49 Boots- 
und 16 Raketenftationen, Die Zahl der Bezirksvereine 
iſt mit 61 unverändert geblieben, Davon find 24 Küſten 
und 37 Binnenbezirksvereine. Die ſechs jährlichen 
Penfionen von je 100 Mh. find an ſechs bedürftige 
Wittwen von Borleuten der Rettungsftationen vertheilt 
worden, ebenſo die ſechs jährlichen Penſionen von je 
100 Mk. an ſechs Vorleute der Bootsſtationen, die 
wegen hohen Alters oder Invalidität ihren Abſchied 
haben nehmen müſſen. Die Gabe von Mk. aus 
der Stiftung „Belohnung für Kindesliebe“ erhielt die 
Tochter des früheren Vormannes Krauſe in Neufähr. 
Im Laufe des Jahres hal das Ehrenmitglied, Herr 
Emile Robin, der Geſellſchaft eine fiebente Stiftung 
übermiejen: ein Kapital von 30 000 Mk., deſſen Auf- 
künfte im Betrage von 1000 Mh. jährlich dazu dienen 
jollen. jeder Tochter eines Bormanns einer Boots- 
ſtation der deutjchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger, die einen Seemann heirathet, oder jedem 
Mädchen, das einen Bootsmann der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger heirathet, eine gute 
Wanduhr und eine ſchön gebundene Hausbibel zu 
ſchenken. Auf der erften Seite der Bibel ſoll geſchrieben 
ſtehen: „Geschenk von Herrn Emile Robin zur Hochzeit“. 
In nächſter Zeit werden jehs Paare Geſchenke aus 
dieſer Siiftung erhalten. die Geſammteinnahme belief 
ſich auf 301 714 Mu. (gegen 298 054 Ah. in 1897/98). 
Die Jahresbeiträge betrugen von 53558 Mitgliedern 
151 06% Mh. (gegen 148 838 Nn. von 52 106 Mitgliedern 
in 1897/98). Die Seſammtausgabe belief ſich 
199 86 Mk. (gegen 203 640 Mh, in 1897/98). 


[Verband freiwilliger Sanitätscolonnen.] 
Das Programm zu der vom 3. bis 6. Juni d. 3s. 
in Danzig ſtattfindenden Derſammlung iſt nun 
definitiv feſtgeſezt. Auf Wunſch geben wir es 
nachſtehend wieder: 

Sonnabend, den 3. Juni. Don Mittag bis Abend 
Empfang der Gäſte auf dem Kauptbahnhoſe und 
Führung nach ihren Quartieren. Abends naar tag ie 
Commers im St. Joſefshaus, Töpfergaſſe 5-7. Den 
4, Juni. 9 Uhr Vormittags: Uebung der Danziger 
Sanitätscolonne Niedere Seigen 9—10. 11 Uhr: Ab- 
‚ahrt nach Matienburg. In Danzig Abends: Zufammen- 
jein im „Deutſchen Haus“, Den 5. Juni, 9 Uhr Vor ⸗ 
mittags: Derſammiung im Ausftellungsgebäude. Er 
öffnung der Ausſtellung durch den Herrn Ober präfidenten, 
Staatsminiſter o. Goßler. 11 Uhr: Verſammlung in 
der Aula des Ausſlellungsgebäudes Berathung der 
Satzungen, Wahl des Dorftandes, Vorträge. 1 Uhr; 
gemeinſchaftliches Eſſen im „Danfiger Hof“ Nach- 
mittags: Ei per Dampfer nach Neufahrwaſſer, 8 Uhr: 
Rücfehrt, Den 6, Juni, 9 Uhr Vormittags Uebung 
der Danziger Feuerwehr. Beſuch der elektriſchen Cen- 
trale, der Pumpſtation und des Schlacht- und Vieh 
hofes. Nachmittags Fahrt nach Zoppot. 

Die intereſſante Uebung in Marienburg am 
4, Juni wird von Herrn Dr, Hantel in Elbing 
geleitei werden. Es handelt ſich bekanntlich um 
eine Krankenträger- und Waſſerwehrübung des 
Kreis-Ariegerverbandes Elbing in Ber bindung mit 
dem freiwilligen Kronkenträgerzug Marienburg 
und der freiwilligen Waſſerwehrcolonne der 
Kreiſe Elbing und Marienburg. Mm 12¼ Uhr 
it Beriommlung der Gäſte auf dem Bahnhofe in 
Marienburg und un 1½ Uhr beginnt die 
Uebung am nordweſilichen Ende der Eiſenbahn⸗ 
brücke. Die Leitidee ift folgende: Auf dem Neu- 
ſtädier Felde bei Elbing hat am 8. Juni ein 
En Gefecht ftatigefunden. Den Derwundeten 

an Ort und Sielle die erſte Hilfe zu leiften. 

lerzu find die freiwilligen Arankenträger- und 
erivehrcolonnen des Kreiskrieger verbandes 
Elbing befohlen worden. das Unterbringen 


e eee 


ſämmtlicher Verwundeten in eibing iſt aus ver- 
ſchiedenen Gründen unmöglich. In Danzig, vezw. 
Marienburg ift ein Eiſenbahnzug für den Trans- 
port der Derwundeten zuſammengeſtellt worden, 
welcher aus Güterwagen und Perſonenwagen 
befteht. Dieſe Wagen enthalten keinerlei Borbe- 
reitungen für den Transport. Die Colonne 
Elbing ſucht die Derwundeten auf dem Neu- 
fiadter Felde auf, ſchafft fie nach dem Süterbahn⸗ 
hof und bringt ſie in den Wagen unter. der 
Hilfslazarethzug fährt nach Marienburg. Zier 
werden die Derwundeten entladen und durch 
die Waſſerwehr Marienburg und Elbing miltels 
ihres Waſſerwehrmaterials über die Nogat nach 
dem Lazareih in der „ſtädtiſchen Baracke“ ge- 


ſchafft. 


»[eſtpreußiſche Kleinbahnen-Geſellſchaft.] 
Am 27. d. Mis, wurde, wie ſchon geſtern kurz 
gemeldet. in den Räumen der Allgemeinen 
deulſchen Kleinbahn-Geſellſchaft, Actiengeſellſchaft, 
zu Berlin die weſtpreußiſche Aleinbahnen-Actien- 
geſellſcaft mit einem Geſellſchaftskapital von 
2820000 Mark gegründet, von welchem der 
preußiſche Staat 720 000 Mk., die Provinz Weſit- 
preußen 360000 Mark, der Kreis Marienburg 
550 000 Mk. übernommen haben, während der 
Reſt auf die Allgemeine deutſche Aleinbahn-Befell- 
ſchaft entfällt. Gegenſtand des Unternehmens 
it die Herſiellung eines Kleinbahnnetzes 
im Kreiſe Marienburg, welchem ſich weitere 
Kleinbahnen in den Kreiſen Danziger 
Niederung und Elbing anſchließen ſollen. 

Don der gründenden Generalverſammlung 
wurde der Aufſichtsrath in Gemäßheit der 
Statuten gewählt. Es beſteht dieſer aus den 
Herren Regierungsrath Malliſon- Danzig, Regie- 
rungsaſſeſſor Walter ⸗Danzig, Landeshauptmann 
Hinze- Danzig, Landrath v. Glaſenapp- Narien- 
burg, Director Erler - Berlin, Regierungsrath 3. D. 
Mayer- Berlin, Director Dräger -Danzig. Zum 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes wurde Herr 
Director Erler und als deſſen Stellvertreter Herr 
Landeshaupimann Hinze gewählt. Der Aufſichts- 
rath wählte dann zum Vorſtand der Geſellſchaft 
Kerrn Baurath Karl GSriebel- Berlin und aus 
feiner Mitte einen Ausſchuß, welcher in Gemein- 
ſchaft mit Herrn Regierungs- und Bauralh 
Seliger, Kerrn Landesbauraſy Tiburtius und 
einem Vertreter des Kreiſes Marienburg die den 
Bau überwachende Bau -Commiſſion bildet. 


AKreisſunode.] Unter dem Porſig des Kerrn 
Conſiſtorialraths Schaper-Wotzlaff fand heute Vor- 
mittag im St. Barbara-Gemeindehauſe die Kreis- 
ſunode Danzig- Werder ſtatt, in der nach Erledi⸗ 
gung von geſchäftlichen Angelegenheiten zu Ver- 
tretern für die Provinzialſunode die Herren 
Conſiſtorialrath Schaper als geiſtlicher und Guts - 
beſitzer Klatt Letzkau als weltlicher Deputirter 
und zu deren Stellvertretern die Herren Pfarrer 
Schlichting Gottswalde nd Abgeordneter 
Ddörkſen- Woſſitz wiedergewählt wurden. Herr 
Pfarrer Falk- Woſſitz reſerirte über das Propo- 
nendum des Conſiſtoriums: „Was kann geſchehen, 
um der üverhandnehmenden Dergnügungsſucht 
zu ſteuern?“ worauf die einzelnen Gynodalver- 
treter Berichte über die Heidenmiſſion, die innere 
Mijfion, den Buftan Adolf-Derein u. l. w. er- 
statteten. 


ie Karger ep. der am. 28 Ben 


aufmerkſam, daß Nennungen zu dem am 25. Zuni 
ſtattfindenden Rennen des weſtpr. Neiter-Dereins 
zu Danzig Zoppot nur berüchſichtigt werden 
können, wenn ſolche dis ſpäteſtens zum 2. Juni, 
6 Uhr Abends, bei Herrn Nittmeiſter 9. Brandi- 
Langfuhr eingehen. 


»I[Särtnerpetition.] Eine Anzahl Aunfl- und 
Kandels gärtner. die in der Stadt Blumen - Der- 
Raufsgejhäfte haben, waren heute Vormittag bei 
dem Herrn Regierungs- und Gewerberath 
Trilling bezüglich des Ladenſchluſſes reſp. ber 
Beſchäftigung der Gehilfen und Gehilfinnen an 
den Sonn- und Feieriagen vorſtellig geworden. 
Ihre Petition geht dahin, daß mit Rücficht auf 
die Bedürfniſſe des Publinums ihnen gleich den 
Friſeur -Geſchäften geſtattei werden möge, ihre 
Angeſtellten auch während der Kirchenzeit von 
9½ bis 11½ Uhr und dann bis 2 Uhr Nach- 
mittags beſchäftigen zu dürfen, um dann das 
Geſchäft für den Sonntag zu ſchließen. 


* (Die Sommeruniformen für Briefträger] 
werden am 1. Juni zur Ausgabe kommen. Einen 
Erirabeitrag zu der neuen Bekleldung werden 
die Beamten nicht zu leiſten haben. Sie zahlen 
vielmehr nur jähru den Betrag von 4,75 Nn. 
an die Bekleidungskaſſe. und dieſe bestreitet die 
Auslagen auch für die Uniformen. 


[Verbandstag der Töpfer und Ofenfabrikanten 
Dft- und Meſtpreußens.] In Braunsberg trat geſtern 
die Derſammlung des Verbandes der Töpfer Djt- und Weſt⸗ 
preußens zuſammen. Erſchienen waren Dertreter aus 
Braunsberg, Danzig, Elbing, Thorn und Königsberg. Der 
Vorſitzende erjiattete Berichtüber die Thätigkeit des Der ⸗ 
bandes. Er hob dabei hervor, daß die Lage des Handwerks 
trotz aller Bemühungen gedrückter und ſchwieriger ge- 
worden ſei. Kerr DWiefenberg - Danzig erwiderte 
darauf, daß wohl die Staatsregierung das Befte für 
die Handwerker will, aber daß die Handwerker ſtets 
die Devife hochhalten müfjen: Selbsthilfe ift des Mannes 
Zier. Nur Selbſthilfe könne auch die Handwerker zum 
früheren Wohlſtande bringen. Dem Verbande gehören 
9 Innungen mit 128 Mitgliedern an. Die Derhanp- 
lungen betrafen meiſtens fachliche Angelegenheiten. Als 
Ort des nächſten Derbandsiages wurde Elbing gewählt, 
da Danzig, das vorgeſchlagen war, wie Herr Wieſen⸗ 
berg ausführte, zu entfernt liegt. An die Der hand- 
lungen ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen. 


[RNordöſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft. 
Im Sitzungsſaale des Candeshaufes findei am — 
tag, den 22. Juni. Vormittags 3½ Uhr, eine ordent- 
liche Genoſſenſchaftsverſammlung der nordöſtlichen Bau- 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, in der zunächſt vom 
Vorſitzenden der Geſchäfts bericht über das Verwaltungs 
jahr 1898 und Bericht über die Erledigung der Be- 
ſchlüſſe der vorjährigen Genoſſenſchaftsverſammlung 
erjtattet wird. Alsdann ſoll eine Prüfung der Jahres 
rechnung für 1898 der Berufsgenoſſenſchaft und der 
Verſicherungs-Anſtalt vorgenommen werden. Nach 
einigen Wahlen findet Feſſſetzung des Etats für die 
Verwaltungs koſten pro 1900, Revifion des Gefahren- 
tarifs, Beſtimmung des Ortes für die nächſte Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung ſtatt. Unter geſchäftlichen Sachen 
kommt u. a. ein Erſuchen des Verbandes der deutſchen 
Berufs genoſſenſchaften, zu dem vom Danziger Comité 
für die verſuchsweiſe Errichtung von Unfallverband- 
ſtationen und Ausbildung von le erbetenen 
Zuſchuß von 1500 Nh. einen Beitrag zu leiſten, zur 
Beſprechung. 


[Verhütung von Drandſchäden.] In Nüchhcht 
darauf, daß die Fenersgefahr während des Sommers 
allgemein eine größere iſſ als im Winter und daß 


viele Brände durch die Unvorſichtigkeit von Kindern 
zu eniftehen pflegen, erſcheint es der Zeit angemeſſen 
und richtig, daran zu mahnen, daß bei Abweſenheit 
der Eltern die Kinder möglichſt nie ohne Aufſicht er- 
wachſener Perſonen oder wenigſtens ſolcher Kinder zu 
laſſen find, welche ſich nach Alter und Einſicht zur Be⸗ 
aufſichtigung der kleineren Kinder eignen, daß ferner 
bei Abweſenheit der Eltern den Kindern leicht Feuer 
kangende Räume, wie Ställe, Schuppen, Scheunen etc. 
möglichſt unzugänglich zu machen, auch Jündhöher nur 
in ſolchen Behättern und an ſolchen Orten aufzube 
wahren find, deren Zugänglichkeit für die Kinder aus ⸗ 

eſchloſſen iſt, und daß endlich auch dem Unfuge des 
ans durch Kinder im Freien mit aller Ent- 
ſchiedenheit entgegengetreten werden muß. dieſe Vor- 
ſichtsmaßregeln ſind um ſo mehr zu beachten, als ein 
den Eltern nachgewieſener Mangel an Sorgfalt in der 
Beaufſichtigung ihrer Kinder, abgeſehen von der Ge⸗ 
fahr der eigenen Dermögensbeſchädigung, auch zur 
Verantwortung vor dem Strafrichter, ſowie zur Haft. 
barmachung für allen Anderen entſtandenen Schaden 
führen kann. 


[Danziger Techniker Verein.] Der hieſige 
Techniker-Derein unternahm geftern Nachmittag unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren 
Damen und Gäſten eine Beſichtigung der Anlagen des 
ſtädtiſchen Elektricitätswerkes am Bleihofe. Der 
leitende Ingenieur Herr Kartig hatte in dankenswerther 
Weiſe die Führung übernommen und gab die nöthigen 
Erklärungen. 


* [Hebammenprüfung.] Bei der am Sonnabend 
beendeten Hebammenprüfung haben ſämmtliche 37 Aſpi⸗ 
rantinnen das Examen beſtanden. 


[Verbandstag der Fleiſcher-Innungen. ] An dem 
in Konitz am Sonntag abgehaltenen Derbandstage der 
weſtpreußiſchen Fleiſcher-Innungen nahmen 38 Delegirte 
Theil, welche die Innungen zu Danzig, Culm, Dirſchau, 
Dt. Krone, Elbing, Graudenz, Konitz, Marienburg, 
Marienwerder, Neuenburg, Pr. Stargard. Schlochau⸗ 
Schwetz, Thorn und Tuchel vertraten. Kerr Obermeiſter 


Illmann aus Danzig leitete die Verhandlungen. Aus 


dem durch den Kaſſenführer Herrn R. Zlitner-Danzig 
vorgetragenen Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, daß aus 
dem Jahre 1897 ein Beſtand von 1273 Mh. über- 
nommen wurde, die Einnahme ſich auf 1098 Mh., die 
Ausgabe auf 1056 Mh. ſtellte. Kerr Illmann referirte 
über die an den Bundesraih gerichtete Petition des 
deutſchen Fleiſcher-Derbandes betreffend das Verbot der 
Einführung amerikaniſchen Schweinefleiſches und über 
das Fleiſchſchaugeſetz. Im Anſchluß daran empfahl der⸗ 
felbe Redner den jüngeren Collegen den Beitritt. zur 
Penſionskaſſe des deutſchen Fleiſcher-Verbandes und 
ſodann die Errichtung von Arbeitsnachweisſtellen in 
jedem Bezirksvereine. Dieſe Vorſchläge fanden allge- 
meine Annahme. Zu Delegirten zum Per bandslage in 
oſen wurden gewählt die Herren Thiede Danzig, 
A und König⸗ Elbing. Die ftatuten- 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren 
R. Flitner-Danzig und König⸗-Elbing wurde per 
Acclamation wiedergewählt. Zur Abhaltung des nächſten 
Bezirkstages wurde nach lebhafter Debatte die Pro- 
vinzialhauptſtadt Danzig in Ausſicht genommen. 


& [Provinzial-Berein für innere Miſflon.] Für 
die General-Derſammlung am Vormittag des 31. Mai 
im St. Barbara - Gemeindehauſe hat der Herr Ober- 

äſident v. Goßler fein Erſcheinen in Aus ſicht ge- 

Ut. Auch werden Vertreter des Central-Ausſchuſſes 

innere Miſſion in Ber ie der Provinzial⸗ 
En für innere Miffion aus Dfipreußen, Poſen, 


einfame Fahrt auf dem Dampfer „Drache“ in die 
nziger Bucht ſtattfinden. Außer dem bereits er- 
wähnten Familien Abend am Dienstag Abend wird 
am Mittwoch Abend ein zweiter Jamilien - Abend des 
b ande- Derbandes der evangeliſchen Jungfrauen. 
abaeha bh each 5 
Superintendent Klar-Belgard über „Jungfrauenleben 
im der heiligen Schrift“, Pfarrer Ebel -Graudenz 
über „Jungfrauenleben im Lichte der Geſchichte“ und 
Pfarrer Burckhardt - Berlin über „Sungfrauenvereins- 
leben“. Zu dieſem zweiten Jamilienabend haben nur 
Frauen und Jungfrauen Zutritt. 


* [Derhauf.} Die hier ſeit mehr als 60 Jahren be- 
Hehende altbekannte Badeanftalt von fl. W. Jantzen 
am Vorſtädtiſchen Graben iſt für den Preis von 
174 000 Mk. an Herrn Albert Peiter verkauft worden. 
Die Uebergabe findet am 1. Juli ſtatt. Der neue Be- 
ſitzer beabſichtigt, die Anſtalt zeitgemäß zu renoviren 
und namentlich die Zahl der ſehr beliebt gewordenen 
Salonbäder zu vergrößern, ſowie geräumige Schwimm- 
baſſins zu errichten. 


r. [Schwurgericht.] Heute ſtehen wieder zwei An- 
hlagefahen zur Verhandlung an. die erſte richtet ſich 
gegen den Weichenſteller Karl Boige aus Gr. Liniewo 
und den Hilfsweichenſteller Victor Marquardt aus 
Hohenſtein wegen Unterſchlagung und Urkunden 
fälſchung. Beide Angeklagten befinden ſich in Haft. 
Voige war am 1. Juli 1895 die Kalteſtelle Gr. Liniewo 
auf der Streche HohenſteinBerent übertragen. Als 
Verwalter dieſer Strecke hatte er auch den Fahrkarten 
verkauf zu beſorgen. durch Unglücksfälle in der 
Familie will der Angeklagte in Noth gerathen ſein. 
Er hatte Schulden gemacht, die er von feinem Gehalt, 
das 800 Mark pro Jahr betrug, nicht tilgen konnte. 
Dies war, wie er angiebt, für ihn der Anlaß, daß er 
den erſten Griff in die von ihm verwaltete Kaſſe that. 
Nach feiner Angabe nahm er zuerſt ca. 30 Mk. Um 
dei den Reviſionen, die monatlich ftatifanden, 


die Unterſchlagung ju verdechen, trug er ver- 
kaufte Fahrkarten, die ungefähr auf dieſelbe 
Summe lauteten, nicht ein. Dis war im 


Juni oder Juli v. J. Bei weiteren Reviſionen machte 
der Angeklagte dann Schiebungen, indem er die alten 
Sahrharten nachträglich eintrug und neu verkaufte 
nicht eintrug. Auf dieſe Weiſe wurde die unter- 

lagene Summe immer größer und betrug ſchließlich 

on ca. 200 Mh. So ging es weiter bis Anfang 
Dezember v. Js. Da wurde Voige plötzlich zu ſeiner 
weiteren Ausbildung als Weich enſteller 1. Klaſſe nach 
Kohenſtein commandirt. Als ſein Nachfolger wurde 
der zweite Angeklagte Marquardt von Danzig nach 
Or. Liniewo verſetzt. Inzwiſchen hatte Boige die von 
ihm unterſchlagene Summe bis auf 107,50 Mk. zurück 
gezahlt. Bei der Uebergabe der Kaſſe an Marquardt 
eröffnete Boige feinem Nachfolger, daß er von ihm 
noch 107,50 Mk. erhalte. Marquardt gab ſich damit 

frieden. Am Dezember vorigen Jahres, 
als Marquardt ſchon die Halteſtelle verwaltete, 
wurde dann nach der Angabe 
Marquardt, als er ſich auf ¼ Stunden aus dem 
Stationsgebäude entfernt hatte, die Tiſchſchublade, in 
welcher ſich die auf der Halteſtelle vereinnahmten 
Gelder befanden, erbrochen und ihres Inhalts be- 
raubt. Es befanden ſich damals ca. 400 Mk. in der 
Kaſſe. Bei der darauf vorgenommenen genauen 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß Marquardt 
vereinnahmte Gelder nicht gebucht hatte. Da nun 
aber gerade für den 22. Dezember eine Reviſion ange- 
meldet war, lenkte ſich der Verdacht, den Diebſtahl 
felbft begangen zu haben, auf Marquardt. Derjeibe 
deſtritt feine Schuld. Wenn er einige Eintragungen falſch 
gemacht, fo will er das nur aus Verſehen ge- 
macht haben. Bei der Unterſuchung der Diebstahls ſache 
wurden auch erſt die Unterſchlagungen Boiges ent- 
deckt, welcher die Veruntreuungen eingefteht, ſich aber 
durch feine Nothlage entſchuldigt. Herr Verkehrs- 
injpector Büto w, der als Gadjverfländiger vernommen 
wurde, konnte in ſeinem Gutachten die Entſchuldigung 
des Marquardt nicht gelten laſſen. Derſelbe habe die 
einfachen Vorſchriften, die ihm ſeine Dienflanweiſung 
vorſchreibt, kennen müſſfen. Es könne alſo Raum 
nöglich ſein, daß Marquardt, wie er angiebi, nur aus 


befragt worden. 


>, ra Gemeindeſaal 
träge 3 


des Angeklagten 


78 jährigen franzöſiſchen Naturforſcher Proſeſſor 
Henri de Lacaze - Duthiers überlafjen worden 


Wachſes zur enkauſtiſchen Malerel im Alterthum 
wurde gleichfalls betont. Der Vortragende wies 
ferner auf zahlreiche altägyptiſche Amulette aus 
vergoldetem Wachs hin, welche im Kunflhiſtoriſchen 
Hofmuſeum ausgelegt find. 


Suche nach Andree. 


Stockholm, 25. Mal. Während außerhalb 
Schwedens faft niemand an eine Wiederkehr 
Andrees und jeiner Begleiter glauben will, ſuch! 
jetzt der ſchwedſſche Docent Kjellen nachzuweiſen, 
daß Andree die Gelegenheit denutzt habe, zu 
Schlitten einen Borftoß zum Nordpol zu machen. 
im Falle er dieſen nicht mit dem Ballon erreicht 
habe. Ebenfo ift er mit Nanſen der Anſicht, daß 
die Luftſchiffer das öftlihe Nordgrönland aufge- 
ſucht hätten, wo fie von der Nathorſt'ſchen Erpe- 
dition, die dieſer Tage dorthin abging, aufge- 
funden werden müßten. Docent Kſellen führt 
auf Grund der meteorologifchen Derhältniſſe, die 
einige Tage nach der Abfahrt Andrees herrſchten, 
aus, daß der Ballon innerhalb des Polarbeckens 
niedergegangen iſt. Hier befand ſich Andrée im 
Gebiet der Strömung, mit der das Nanſen'ſche 
Schiff durch die Polarregion getrieben wurde, 
eine Strömung, die alſo bei Oſtgrönland mündet. 
Mit Hilfe ihres Schlittens und der Strömung, 
meint Kjellén, haben die Luftſchiffer Oſtgrönland 
aufgeſucht, dort mit Hilfe des Wildreichthums 
jener Gegenden Proviant angeſammelt und nach 
der Ueberwinterung einen Vorſtoß zum Nordpol 
gemacht. Dieſe Reiſe mußte den Sommer hin- 
durch dauern und eine neue Ueber winterung in 
Nordgrönland mit ſich führen. Nach dieſer Ueber- 
winterung haben ſie dann entweder die Reiſe 
längs der Oſtküſte ſüdwärts oder um die Nord- 
hüfte zur Weſtküſte angetreten. In erſterem Falle 
würden fie den Küſtenſtrich berühren, den jetzt 
die Nathorſt'ſche Expedition aufſucht, in letzterem 
Jalle aber müßten ſie von Peary oder Swerdrup 
angetroffen werden, die im vorigen Sommer an 
der Weſtküſte Grönlands hinauf gefahren find. 
Hiermit glaubt Docent Kjellen erklären zu können, 
weshalb die Luftſchiffer nicht ſchon im vorigen 
Jahre zurückkehrten. Inwiefern dieſe Annahme 
zutrifft, wird ſich nach der Heimkehr der Nathorſt- 
ſchen, der Swerdrup'ſchen und der Peary'ſchen 
Expedition ergeben. 


Richard Wagner und die Königin Victoria. 

Man ſchreibt der „Poſt“ aus London: Am 
Abend des 80 jährigen Geburtstagsfeſtes der 
Königin wurde, wie berichtet, der „Lohengrin“ 
im Schloß Windſor auf Sonderbefehl aufgeführt. 
Es war nicht ohne Adfiht, daß Ihre Majeftät 
gerade eine Wagner'ſche Oper wählte. Nicht all- 
gemein bekannt nämlich dürfte es ſein, daß die 
Königin eine der früheſten und begeiſtertſten 
Anhängerinnen des deutihen Componiſten mar. 
Als Wagner 1855 die Concerte der philharmoni- 
ſchen Gefſellſchaft in London leitete, verhielt ſich 
die geſammte muſikaliſche Fahkritik faft mehr 
1 ablehnend gegen ihn. der Hauptkritikus 
chrieb: 
Extravaganz und Lärm iſt ſelten einer Zuhörer- 
ſchaft geboten worden. Es war wirklich ſchade, 
anzuhören, wie ein jo treffliches Orcheſter ſich ab- 
mühte, Dinge auszuführen, welche, ſelbſt wenn 
ausführbar, zu nichts führen würden.“ Ein 
anderer Bannerträger der Kritik erkannte 
Rechiens: „Richard Wagner ift überhaupt kein 
I luſiker. Es berricht abſolutes Chaos, wilde 

Extravaganz und demagogiſche ophonie in 
ſeinen Werken.“ — Eine ganz andere Aufnahme 
fand Wagner bei der Königin und dem Prinzen 
Albert. Der Meiſter ſchrieb ſelber: „Ihr Be- 
nehmen gegen mich gewährte mir wenigſtens eine 
rührende Schadloshaltung für alle die Wider- 
wärtigkeiten und Animoſitäten, welche ich hier 
erfahren habe. Sie und Prinz Albert, welche 
unmittelbar dem orcheſter gegenüber ſaßen, 
klatſcten Beifall nach der Tannhäuſer - Ouvertüre, 
womit der erſte Theil abſchloß, und das mit 
einer Anmuth, welche faft einer Herausforderung 
gleihkam, jo daß das Publikum in lebhaften und 
langen Applaus ausbrach. Während der Zwiſchen⸗ 
pauſe befahl mich die Königin in den Salon und 
empfing mich vor dem Hofe mit den folgenden 
Worten: „Ihre Compoſition hat mich entzückt.“ 


Eidgenöſſiſche Jeſtſeuche. 

Man jchreibt der „Frankf. Zig.“ aus der 
Schweiz: Was ift nicht alles ſchon von wohl- 
meinenden Männern gegen die Zeſtſeuche ge- 
ſchrieben worden, welche in eidgenöſſiſchen Landen 
in wirklich beängſtigender Weije graſſirt. Allein 
alle guten Mahnungen, auch ein ehrliches Jornes- 
wort helfen nichts. Um einen Begriff zu geben, 
was alles gefeiert wird, laſſen wir nachſtehend 
das Programm der kürzlich in Schleitheim (Canton 
Schaffhauſen) vorgenommenen „Einweivung der 
erſten Jungviehweide mit neuem Kuhſtall“ folgen, 
Dieſes im „Schaffhauſer Tageblatt“ erſchienene 
Programm lautet: Donnerstag Morgen 11-12 uhr: 
Ankunſt der Rinder in Schleitheim und Aufnahme, 
nebſt thierärztlicher Unterſuchung. 12 Uhr: Ge- 
meinjames Mittageſſen der Feſitheilnehmer im 
Gaſthof zur Poſt. 1½ Uhr: Abfahrt jämmtlicher 
Rinder vom Gafthof zur Poſt durch Schleitheim 
auf die Weide in Begleitung von Mufik und Ge- 
fang. 2 Uhr: Bezug der neuen Stallung. 3 Uhr: 
Feſtreden des Verbandspräſidenten und Land- 
ſchaftsdirectors nebſt gemüthlicher Unterhaltung. 
Freunde der Landwirthſchaft und Viehzucht find 
herzlich willkommen. Im ganzen wurden 63 Rinder 
„eingeweiht“. 


Kleine Mittheilungen. 
* [Meber ein luſtiges Mißverſtändniß] be- 


Berjehen die Eintragungen unierlaffen habe. (Die 
Verhandlung dauert bei Schluß des Blattes noch fort.) 
In der geſtrigen weiteren Derhandlung gegen 
den früheren Schreiber Englinski wurden zunächſt 
mehrere Beamte des Amtsgerichts und des Gefängniſſes 
in Zoppot als Zeugen vernommen. Durch die Der- 
nehmung vderfelben ſollte hauptſächlich darüber Auf- 
klärung geſchaffen werden, wie Köslinke und Englinski 
in den Beſitz der Schlüffel gelangt find. Es ließ fi 
darüber jedoch nichts Genaues ſeſiſtellen. Der Verdacht 
gegen den Angeklagten, daß er bei der Beiſeiteſchaffung 
der Akten dabei geweſen, war hauptſächlich dadurch ent- 
ſtanden, daß er nach dem Verſchwinden der Akten zu ſeinen 
Mitgefangenen verdächtige Keußerungen gemacht hatte, 
dann aber auch, weil er als Bureauſchreiber einige Akten- 
kenntniſſe haben mußte, während dies bei dem Kös⸗ 
linke nicht der Fall fein "konnte. Das Verdikt der 
Geſchworenen lautete auf ſchuldig in beiden Fällen. 
Die Strafe, die den Angeklagten traf, beläuft ſich wegen 
Meineides auf zwei Jahre Zuchthaus, wegen Vernich⸗ 
tung der Akten auf 9 Monat Gefängniß. Dieſe Strafen 
wurden mit einer ſchon früher gegen Englinski erkann- 
ten Gefängnißſtrafe von 3 Monat zuſammengezo gen 
und auf insgeſammt 2½ Jahr Zuchthaus erkannt. 


8 lunfälle.] der Maſchiniſt Adolf Burau gerieth 
auf dem Dampfer „Ernſt“ mit der Hand in die 
Maſchine und quetſchte ſich dabei zwei Finger ab. — 
Der Arbeiter Carl Auguft Bluhm aus Giſchkau wurde 
geſtern auf der Straße, anſcheinend ſtark angetrunken, 
mit einer ſtark blutenden Kopfwunde vorgefunden. — 
Der blinde Knabe Paul Gurlinda aus der Blinden- 
anſtalt Königsthal hatte beim Nähen die Nadel in den 
Mund genommen und dieſelbe wahrſcheinlich hinunter- 
geſchluckht. Er merkte alsbald heftige Schmerzen und 
wurde nun nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth ge- 
bracht, woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgte. 


[Polizeibericht für den 30. Mai.] Derhaftet: 
16 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Schlägerei, 1 Perſon wegen Kehlerei, 5 Per- 
fonen wegen Unfugs, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Bettler, 1 Corrigende, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 
1 filbernes ſchwarz emailliries Armband mit der In- 
ſchrift: „Golt ſchütze dich“, 1 Brille, Quittungskarte 
auf den Namen der Arbeiterin Anna Pronert, 1 Paar 
braune Damen-Glacéhandſchuhe, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction; 1 Packet, 
enthaltend ca. 24 Blechſchüſſeln, abzuholen von dem 
Schuhmachermeiſter Karl Brückmann, Stadigebiet 41. 
— Verloren: 1 Portemonnaie mit 10,10 Mh., abzugeben 
im Fundbureau der hal, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

W. Elbing, 29. Mai. In der heutigen Strafkammer- 
ſitzung hatte ſich wegen öffentlicher Beleidigung des 
Herrn Landrathes Endorf Herr Gutsbeſitzer von 
Wernsdorf-Gr. Bieland zu verantworten. Angeklagter 
war Mitglied der Reviſionscommiſſion der Sparkaffe 
des Landkreiſes Elbing, welcher im Jahre 1897 die 
Rechnungen der Kreisſparkaſſe für die ſieben Rech- 
nungsjahre von 1887/88 bis 1893/94 zugingen. 
Herr v. W. glaubte, die Ertheilung der Decharge 
durch den Kreistag nicht empfehlen zu können; 
die Commiſſion beſchloß, die Prüfung der 
Rechnungen durch einen Bücherreviſor zu empfehlen 
und der Kreistag beſchloß in dieſem Sinne. Herr 
Srube-Koggenhöfen, der Vorſitzende der fraglichen 
Rechnungscommiſſion, gab ſpäter Herrn Landrath 
Etzdorf ſeine Zuſtimmung dazu, daß die fragliche Prü- 
fung durch den Buchhalter der Königsberger ſtädtiſchen 
Sparkaſſe ausgeführt werde. Die übrigen Commilffions- 
mitglieder waren über ihre Zuſtimmung hierzu nicht 
In der „Elb. Ztg.“ wurde nun durch 
Herrn v. W. dem Landratb Etzdorf der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß derſelbe die Rechnungen „eigenmächtig 
dem Buchhalter in Königsberg übergeben habe. Durch 
dieſe Beurtheilung fühlte ſich Herr Landrath Etzdorf 
verletzt und ſtellte Strafantrag. Nach ca. dreiſtündiger 
Verhandlung erklärte der Angehlagte, daß der von 
ihm angewandte Ausdruck „eigenmächtig“ auf einem 
Irrthum ſeinerſeits beruhe. Mit dieſer Erklärung 
fand ſich Kerr Landrath Ehdorf zufriedengeftell. und 
jog den Strafantrag zurück. Herr v. Werns dorf 
übernahm die Koſten des Verfahrens, 


Vermiſchtes. 
Ein Danziger — Componiſt des Gieger- 
liedes im Kaſſeler Wettſtreit. 


Berlin, 29. Mai. Zahlreiche Glückwünſche 
empfing geſtern in feinem Heim zu Tempelhof 
von nah und fern der königl. Mufikdireckor 
Edwin Schultz, Componiſt des Hoffmann von 
FJallersleben'ſchen Liedes „der Reiter und ſein 
Lieb“, mit dem im Sänger -Wettſtreit zu Kaſſel 
der Kölner Männergeſangverein den Sieg davon- 
trug. Schult wurde am 30. April 1827 
zu danzig als Sohn des Organiſten und 
Muſiklehrers Karl Gottfried Schultz geboren. 
Die Compoſitionen des Meiſters haben die 
ſtattlige Zahl von 224 erreicht; die 
Compoſition des Siegerliedes iſt die drittletzte, 
die 222. Die Feier feines 70. Geburtstages bildete 
den Abſchluß ſeiner Dirigententhätigkeit. Seit 
zwei Jahren lebt Schultz in der Berlinerſtraße 
Nr. 116 zu Tempelhof. Eine Tochter, die Mulik- 
lehrerin iſt, führt ihm den Haus halt. Der alte 
Kerr iſt körperlich und geiſtig noch ungemein 
rüſtig. In freudiger Aufregung über den Sieg 
in Kaſſel fang und ſpielte er noch geſtern Nach- 
mittag mit voller Friſche das Siegerlied. Don 
feinen zahlreichen Compoſitionen find bisher ſchon 
zehn durch Preiſe ausgezeichnet. Die größte Der- 
breitung hat, namentlich auch in Amerika, „Das 
Herz am Rhein‘ gefunden. 


Zur Geſchichte der Bienenkunde. 

Aus Wien berichtet die „Neue Fr. Preſſe“: Am 
Pfingſtmontag hielt Dr. Alexander Dedetzind einen 
ſehr anziehenden Bortrag über die Geſchichte der 
Bienenkunde. Die Ausführungen leiteten einen 
Curs über Bien enzucht ein, welcher gegenwärtig 
in der von dem Imker Raimund Sriedrich ge- 
leiteten Jachſchule für Bienencultur zu Währing 
abgehalten wird. der Vortragende ſhihürte den 
Entwicklungsgang des Bienenweſens ſeitdenälteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart. Namentlich wurde 


die altägyptiſche Liſeratur ſehr eingehend vom] richtete kürzlich die „orb“ von Athen. Ein 
bienenwirthſchaftlichen Standpunkte aus be- griechiſcher Wohlthätigteitsverein in Konſtantinopel 
handelt. Aus dem großen Papyrus Harris veranſtaltete, wie wir im „B. L. C.“ leſen, eine 
wurden zahlreiche Textſtellen über genaue [Sammlung und citirte in feinem Aufruf einen 
Gewichtsmengen von Konig und Wachs] für den Zweck geeigneten, das christliche Mit- 
angeführt, welche dienenwirihſchaftlichen Pro- | gefühl anſpornenden Spruch des „Apoſtel Paulus“ 


an die Galater. Einige Tage nach der Ver öffent. 
lichung des „Aufrufs“ erſcheint ein türkifcher 
Polizift beim betreffenden Buchdrucker und ver- 


ducte Ramfes III. während ſeiner einunddreißig- 
jährigen Regierungszeit den Tempeln fegyptens 
hatte zukommen laſſen. Auch der Purpur- 
Induſtrie der Alten wurde, weil dieſe mit dem 
Konigmarkte eng zuſammenhing, eingehend ge- 
dacht. dies wenig bekannte Kapitel illuſtrirte 
Dr. Dedekind unter Vorweiſung zahlreicher köſt⸗ 
licher Pupurproben, weiche ihm von dem 


(Paul), weil dieſer aufrühreriſche Worte an die 
Bewohner von Galald gerichtet habe! Der Buch- 
drucker antwortete zwar lächelnd, der in Frage 
ftehende Paul ſei bereiis vor achtzehnhundert 
Jahren geftorben; doch half ihm das vor der 
Hand nichts, denn er wurde ſofort vom Poliziften 
verhaftet, der ſich offenbar für gefoppt hielt. Erit 
auf die Dermittiung des grlechſſchen Patriarchen 
bin gelang die Befreiung des verdächtigen Buch- 
Druckers, 

85 — bintiger Kampf zwiſchen Jörſtern 
und Milderern] u in der Nacht zum Dienstag 
bei Witzenhauſen ftattgefunden. Förſter Feſt von 


waren. Lebhaftes Intereſſe bot der vom Vor - 
tragenden auf Grund zahlreicher Experimente er- 
brachte Nachweis der Richtigkeit der Bemerkungen 
Ditruos und Plutarchs, daß durch die Der- 
wendung von Honig die Friſche von Purpur ge- 
wahrt werde und die Purpurtöne lebhafter zur 
Geltung kommen. Die reiche Derwendung des 


„Eine ſo aufgedunſene Entfaltung von 


langt von ihm die Adreſſe eines gewiſſen „adzos“ 


Kleinalmerode und Forfifecretär Areß von Witzen- 
hauſen ſtießen auf einem Patrouillengange auf 
mehrere Männer, die Gewehre führten. Auf das 
„Halt, die Waffen nieder!“ ſeitens der Beamten 
riß der vorderſte Wildſchütze die Flinte an die 
Backe und feuerte. Im gleichen Moment ſchoſſen 
aber auch die Förſter. Sämmtliche drei Schüſſe 
trafen. die Kugel des Wilderers durchbohrte 
Kreß den Zuß, der Wilderer ſelbſt brach, von 
zwei Schrotladungen getroffen, zuſammen, 
raffte ſich ader ſogleich wieder auf und 
eilte blutend ſeinen Gefährten nach. Zörſter 
Feſt mußte von einer Verfolgung vorerſt abſehen. 
da ſein verwundeter College des Beiſtandes be- 
durfte. Tags darauf ermiſtelten Gendarmen und 
Forſtbeamten, daß die Wildſchützen angeſehene 
Roſtbacher Einwohner ſind, in denen man nie 
derartige Derbrecher vermuthet hätte. 

* [Der Eheſtandpunkt.] Ein junges Mädchen, 
dem bei einem Unfalle auf der Orl&eansbahn-Linie 
ein Bein gebrochen war, erhielt auf jeine Klage 
40 000 Francs Schadenerſatz von dem Pariſer 
Civilgerichte zugebilligt. In dem Urtheils-Tenor 
findet ſich die eines Daudevilliſten würdige Be- 
merkung, daß die junge Dame eine „Werthver- 


minderung vom Eheſtandpunkte aus“ erlitten 


habe. Man kann ſich wirklich nicht graciöfer und 
eleganter ausdrücken! 

Brüſſel, 29. Mai. Bei der geſtrigen Kirmetz 
feier in der Capelle St. Ulric flüchtete, als 
ein Unwetter ausbrach, eine Anzahl Perjonen, 
darunter viele Kinder, in einen Muſikpavillon, 
welcher unter der Laſt zuſammenbrach. Unter 
den Trümmern wurden etwa zwölf Kinder be- 
graben, von denen ſieben ſchwer verletzt und eins 
getödtet wurde. Auch mehrere Mufiker wurden 
verletzt, einige davon ſchwer. 

Fünfkirchen, 29. Mai. Der Lithograph Hoch- 
rein und der Mechaniker Göpil wurden wegen 
Jälſchung von Jehnguldennoten, welche fie auf 
photographiſchem Wege täuſchend nachahmten und 
in großer Menge verbreiteten, verhaftet. 

London, 29. Mai. der „Times“ wird aus 


Hongkong vom 27. ds. gemeldet: Auf dem 
Sikiang ift der engliſche Flußdampfer „Joon“ 
von Piraten angegriffen worden; fie ſchleppten 


Geld und ſonſtiges Eigenthum im Werthe von 
7000 Dollars fort, die von England neu er- 
worbenen Injeln werden von bewaffneten Banden 
von Plünderern heimgeſucht. Die Polizei iſt nicht 
im Stande, ausreichenden Schutz zu gewähren. 


Standesamt vom 30. Mai. 

Geburten: Provinzial - Steuer- Secretär Friedrich 
Kollberg, T. — Müllergeſelle Johann Platzek, S. — 
en Reinhold Hinze, S. — Barbier und Zrifeur 

arl Krenz, T. — Königl. Schutzmann Bernhard 
Quela, T. — Vorarbeiter Heinrich Auguſt Dis kau. 
T. — Arbeiter Paul Retzke, T. — Arbeiter Max 
Ichnowski, S. F 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Grünke und 
Martha Thereſe Grönke, beide hier. — Zleiſcher- 
meiſter Hermann Jacob Friedrich Schlee und Antonie 
Emilie Raatz zu Thorn. — Arbeiter Auguſt Molleß hier 
und Augufte Wollitadt zu Elbing. — Maurergeſelle 


Joſef Magulski und Francisca Kurkowski zu Culm. — 


Schiffbau-Techniker Carl Richard Eckerbuſch zu Stettin 
und Seima Louiſe Ida Karraſch hier. 

Heirathen: Uhrmacher Oskar Naſt und Valesca 
Nowski. — Friſeur Wladislaus Smurawski und Anna 
v. Broecher. — Mechaniker George Ziebell und 
Dalesca Schadach. — Eiſenbahn-Gepäckträger Karl 
Ehlert und Maria Borowski. Sämmttich hier. — 


Gertrud Dare Bier. — J kant 
Krihur Schacht zu Symkowo und Pauline h hier. 
— Landwirth Max Müller zu Napachanie und Selma 
Zöllner bier, 

Todesfälle: Wittwe Helene Noſalie v. Czarneghi, 
geb. Ratjki, faſt 57 3. 


Danziger Börſe vom 30. Mai. 

Weizen war heute in beſſerer Frage und wurden 
volle Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
. leicht bezogen 750 Gr. 156 M, hellbunt 

0 Gr. 160 M, glaſig 766 Gr. 160 M. roth 718 Gr. 
155 M, 766 Gr. 159 M, 774 Gr. 160 M, für poln. 
zum Tranſit helldunt 734 und 740 Gr. 122 M, hoch- 
bunt 750 Gr. 125 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 679 Gr. 
137 M, 685 Gr. 138 M, 724, 734 und 750 Gr. 139 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt ruſſiſche Futter- 85 M per Tonne. — Lupinen 
inländ. gelbe 70 M per Tonne bez. — Hedderich ruff. 
zum Tranſit 97 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 
weiß 20 m per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie 
niedriger mittel 3,92 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Noggenkleie 4,30 A per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 59,25 AM 
Br., nicht contingentirter loco 39,50 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 30. Mai. 

Bullen 72 Stück. 1. Bolifleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 28 M. 3. gering 
genährte Bullen 22—2 M. — Ochſen 62 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäjtete 27—29 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
25—26 M. 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — . 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 49 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M, 
2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 22 
bis 23 M. 5. geringgenährte Kühe und Kalben 16—17 MM. 
— Kälber 147 Stück, 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 40—44 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 37—39 M, 3. geringere 
Saugkälber 30—33 MK. 4. ältere gering a 
Kälber (Freſſer) 24 M. Schafe 59 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — Al, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Fammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 790 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—36 M, 2. fleiſchige Schweine 34 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 31—33 M. 
Ziegen 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Geschäftsgang; lebhaft. - 

) Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Mai. Wind: Ww. 
Geſegelt: Patriot (SD.), Jahnke, Nyborg, Holz. — 
Adele (SD.), Herrmann, Kiel, Güter. — Hero (6D.), 
Duis, Leer, Güter. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. C. Alexander in Danzig, 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, hestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collestion.d.Mechan.Seidenstofi-Webere& 


MIGCHELS & Ce r. 


Leipziger Str. 43 » Deutschlands grösstes 
BERLIN Specialhaus für Seidenetetfe u. Bammete, 


Georg » GSeeme: 85 Berlin und 
- > D 
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Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 22 die Aufldiung der 
offenen Handelsgeichaft K. und fl. Koczwara in Strasbure; 
unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 138 die Firma 
\ K. Rocıwara 
Strasburg und als deren Inhaber der Kaufmann Rafimir 
eiwara ebenda eingetragen worden. 6630 
Strasburg Wpr;, den 10. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Derfügung vom 24. Mai 1899 iſt am 24. Mai 1899 
ge in ®orıno beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
ietor Mroeiunski ebendaſelbſt unter der Firma 


Victor Nrocinnski 
in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 139 eingetragen. 
Strasburs Wpr., den 24. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht. (6623 


Bekanntmachung. 

In der Schuhmachermeiſter Wladislaue Lewandowshi’ihen 

Con cursſache wird zur Abnahme der Schlußrechnung Termin auf 

den 19. Juni 1899, Vormittags 11 Uhr, 

n hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, anberaumt, wozu alle 

etheiligten hierdurch vorgeladen werden. ; 

Die Schlußrechnung nebſt Belägen iſt in unſerer Gerichts. 

ſchreiberef, Zimmer 10, einzuſehen. (6635 
Culm, den 25. Mai 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage ilt in unſerem Regilter 
r Ausſchließung der Gütergemeinihaft unter Kaufleuten unter 


eee, 
17%, 


I, 


7 
7 


Nie Dberrheiniihe Suihtherungs-Beielignft 


annheim 
Orundhapual 6 Millionen Mark — emittirt 4 Millionen Marb — übernimmt zu billigen, 
feften Prämien und klaren, liberalen Bedingungen außer Unfall- und Kaftyflichs- 
Verſicherungen auch 


Einbruch- und Diebſtahl-Verſicherungen. 
eee Abgabe von Proſpecten und zum Abſchluß von Der 


Die Generalagentur Heinrich Hevelke, Danzig, Hundegaſſe 31, 
ſowie die Agenten der Geſellſchaft. 3 


Salas 
e D 


» Aachener - Badeofen 


D. R.-P. Leber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten eln warmes Bad! 4 Original 


u ge, Hbollben 8 Gasölen 


J. G. Houben SohnCari Aachen. 


© Proſpekte gratis. 
faſt all 


SS 


28 


lä he 


Wie 
n 


sagen das 8 


ie, 


— nat mem nn ———— 


chnadahüpf in der Müche 


///, 77 HA N N 


a 
„ 


eder der sie kennt, erklärt, ,Schönnerr’s, 

poröse Unterkleidung für die allerbeste! 
Schon über 7000 Aerzte 

tragen dieselbe seit Jahren. } 

Lesen Sie unser „Was soll man tragen?“ und 

verlangen Sie Proben gratis! (5962 
Patent Flachs -Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. 

Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Franz. Str. 20. 


„Das it z ächter Pichelſteiner“ nach einem gan! vorzüglichen Recept von Max Müller, Gera-Biebladh, 
erquifiie Edelconierve nach einem ganz neuen Verfahren. Ebenſo vorzüglich: Mocturtle Ragout und 
eine Reihe von originellen Conferve-Neuheiien. Lernen Ste, bitte gnädige Frau, dieſes ebenio 
aparte wie gediegene neue Genre nur durch einen Verſuch kennen. Verlangen Sie bitte eine Preis ; 
lite in allen Delikatehhandlungen oder vom Vertreter Arthur Schulemann, Danzig, Hundegaſſe 98. 
und Georg Sawanhki, Cangfuhr. (607% 


Generalvertreter: Ernst Kluge, 


ſchäumende Bleib: | |v oe en — 


Unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. 


&ulm, den 26. Mai 1899. 


Königliches Amtsgericht. (6632) — 


Bekanntmachung. 

Behufs Derklarung der_Geeunfälle, welche der deutſche 
erne Dampfer „Stettin“, Capitän Brüſch aus Stettin, auf der 
eiſe von Steitin nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin 


zuf den 

31. Mai 1899, Vorm. 11 Uhr, 
m unferem Geſchäftslokale, Biefieritabt 33—35, (Selgebäude) 880 
e 


raumt. „222... — 165 N f 3 
Danis, den 30. Mai 1899. Nee N , ee e 
Königliches amtsgericht X. 7487 g f den Apotheken 


12 / Irlog 75 und Drogerien. 


Bekanntmachung. W eee 
Behufs Ri der Geeunfälle, welche der deutſche eiſerne — = - 
Dampfer „Miehing“‘, Capitän Papift aus Danzig. auf der Reile Oeſſentkich keit beruhende in on 
— eee nach bier erlitten bat, haben wir einen Termin 1 1 Ein Ritt 1 
= 5 Lebeusverſicherungsbankf. . { 


31. Mai 1899, Bormittags 11 Uhr, 


2 1 
REN 


in unſerem Geſchäftslocale, Dfefferſtadt 33-35, (Hofsebäube) . 3000 N 5; 
ie Ki In Gotha 5 20⁰ Morgen Wiesen. 


Danzig, den 30. Mai 1899. 
önigliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarune der Seeunfälle, welche der däniſche eiſerne 


Sonnenschirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich 
geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres 
Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 
zum Beften der Ihrigen anſchließen, auch Allen 
ohne Ausnahme zum Muhen gereicht.“ Sie ſtrebt 


compleites todtes und leben 
des Inventar mit voller Aus- 
feat, einer Brennerei mit 
20 000 £ir. Contingent, jol 


ee 
OR 


(6648 


g 


N 


RR 


9 
Dampfer „lla“, Capitän Sunſe aus Kopenhagen, auf der Reife nach größter Herechti inkei | demnächſt fubhaftirt werden. 2 
von Nopenbagen nach bier erlitten hat, haben wir einen Termin 2 Beiääftserfofge 5 8 1 der Antragsteller will ſeine f E E e 
rag 31. Mai 1899, Dorm. 1}: Ubr, ene af e dene en Gehen Fort ieh für 28000 Mad 
» . 12 ndere fi g ? 2 f 15 ü 
0 ). 


0 
N 


N 


anberaumt. 


0 


teilhabern alle mit dem Weſen des Lebens ver ⸗ 


oh 


177000 Mk. voreingetragen 


preis des Gutes ca. 225000 Nn. 5 Adalbert Karau, 


beiragen. (6339 
Danzig. Schirm-Jabrik. Canggaſſe 35. 


9 


2 
2 


Danzig, den 30. — u 1 (8651 x fiherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile. Die — ſtehen, ſo würde der Kauf- 


ank ift wie die älteſte, fo e 
Velos 24 ee L, ' 
Sebensverfdherungs- Auftalt, 
Verſich.⸗Beſtand 1. Febr. 1899 755 A 
o 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1899: 
je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 137% 

der Jahres⸗Normalprämie. am 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 
munter oder wenig über 5% der Ein⸗ 
nahmen betragen. 


— 


\of 
2 
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Bekanntmachung. 
Behufs Perklaruns der Seeunfälle, welche der engliſche eilerne 
ee: intula”, Capitän Mitſchel aus Leith, auf der Reife 
von Leith nach bier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
31. Mai 1899, Vorm. 11½ Uhr, 
in unserem Geſchäftslocale, Pfefferſtabt 33 — 35, (Hofgebäude) 
anberaumt. te 
Danzig, den 30. Mai 1899. (6648 
Königliches Amtsgericht X. 


che Ausftellung 
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Reflectanten, welche über 
ein Baarvermögen von 
verfügen, iſt 


— 
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0 


= 


9 


UI 
2 


3 Baumechen: WE 
Träger, Bisenbahnschienen, 
„ Grubenschienen, Säulen, 
Unterlagsplatten 
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verdienen. Meldungen unter 
„Glücksfall“ vermittelt die 
Exped. dieſer Zeitung. 


Hngienif 1 7 = offerirt u 99 billigsten Preisen. = 
Am Freitag, den 2. Juni er., Bormittags 10 Uhr, werden N H N 2 re 
Ne elke ailep b AL Bitten f cken vom Rotem Kreuz ji di Sewinnlifie S. A. Hoch, . eres 2930 
echnung im Franziskanerkloſter zu Danzig. N 1 rg 

163 Faden Kiefern-Brennholz, „Eröffnung Tiontag, den 5. Juni b. de, Berges ne Königsberger 3 
ur errn Cberpräftdenten, sminiſter D. Dr. — 5 

Nundholz-Abſchnitte, Gohler, Ercellen), mon. ich die Serren Auskteller nochmals, 150 Pferde -Lotterie 5 2 
r yer-Ausfiellungsgegentlände geftttet; a 


USERAUIUE: dieſelben ſofort erſetzt werden, andernfalls bis Ende 
ſtellung ſtehen bleiben. 


Siegmund Cohn, H. Döllner, Eintrittspreis: An der Kaſſe 50 3 pro Berfon, 4 


vereidete Auctionatoren an der Danziger Börſe. (6611 ‚ufammen 


(durch ihre Berben 
. LIITETITITIIZZI ZZ 272 
A. L. MOHR’sche neue Margarine) - 


spritzt nicht, wie andere Margarine 

bräunt genau, wie feinste Naturbutter 

schäumt genau, wie feinste Naturbutter 

duftet genau, wie feinste Naturbutter 

Ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter 

ist genau so felnschmeckend, wie feinste Naturbu tter 


Beim Einkauf von „MOHRA“ achte man gefl. darauf, dass 
der Name „MOHRA an jedem Gebinde sichtbar ist. 


Hotel Berliner Hof, 
Danzig, Borjtädtifhen Graben 18, 


vollſtändige Einrichtung für 30 Zimmer 


fofort zu verkaufen. 
Beſichtigung täglich 2—6 Uhr. (2890 


Expedition 


— Pereinsmitglieder und deren 
den) 25 & pro Kopf. 


En gel, Malor a. D. 


der 55 
„Danziger Zeitung“. 


ohnender © 
nl für Jedermann, auch mit wenig 

Mittel, durch Fabrikation leicht. um 
Iverkäufl., tägl. Ge brauchsartikels | u" 
Viele Anerk. Katalog gratis durch 
ö den Verlag, Derürwerb /, Danzig 


7 


. Gegen feſtes Bebalt von | 
Mk. 50—100 und PBrovifions-Antheil 
wird ein tüchtiger, itrebfamer, geſehter Herr geſucht, der 
ſich dem Aſſekuranzweſen widmen will. Gründliche An. 
leitung und Einführung zugeſichert. Gute Jeusniſſe und 
Undeſcholtenheit unbedingt erforderlich. Zu melden 
Mittwoch Vormittag von 10—12 Uhr Hotel Danziger Hof. 


Mein reichhaltiges Lager ſolider und feiner 


Sthuhwaaren 


aus vorzüiglichftem Material in allen Pederſorten gefertigt, 
bevorzugt durch Hallbarkeit und guten Sitz, in den neueſten PM 
Fagons und allen Größen für Herren, Damen und Kinder, 
empfehle su mäßigen Preiſen. : ; 


Fußbekleidungen nach Maaß, 


auch für Fußleidende, werden in meiner Werkſtatt nach 
beitem techniſchen Gniiem hergeſtellt, ſowie Reparaturen 
in beiter Ausführung geliefert. (2752 


R M. . Kreft, 


Drehergaſſe 21. 


Buckskin, Kammgarn. 
Cheviot und Loden 
für Herren und 
Knabenbekleidung 
verſenden jedes ger 
wituichte Maß 


direkt an Private, 
Auffallend billige 
Preiſe bei ſtreng 
reellen Qualitäten. 
Verlangen Sie per 
Poſikarte unſere 
Muſtercollection, 
welche wir jeder 
wann franco ohn: 
24 Kaufzwang über 
ſenden. Jeder Verſuch führt zu dau. 
ernder Verbindung. Verſand gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſen⸗ 
dung des Betrages 
Tuchversandhaus 


Mayor & Co., Hannover 18. 


Für Oft- u Weſtpreußen 


wird für eine große deutſche Aſſekuranz-Geſellſchaft ein ge- 
51 er der unbedingt den beiten . 


[Groß-Organiſator 


elucht. Bewerber müſſen von tadellofem Rufe fein, eine 
aution von mindeſtens MM 10 000 hinterlegen Bene und 


ersicherungs-Äns 
Gegründet 1838. j Vermögen: 
Besond. Staatsaufsicht, zu Berlin. 108 Millionen Mark, 
Versicherung von sofort be innenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbetheiligung zur Erhöhung 1% 
des Einkommens und Altersversorgung. Kapitalver- g 
sicherung auf den Erlebensfall. Geschäftspläne und S13 


ft bi: P. P in D „ Ankerschmiede- B1# die Fähigkeit 1 8 
N 8.5 ee (561 A m 500 Mille prima Affekuranien. = u am Ad bel 4 
de g: a iofort gewährt. Offerten unter N. 842 an die Exveditſon 
Hinternauerungsziege 62885 


a dieſer Zeitung erbeten, 
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at franeo Waggon Dan; 
Ralle e * (66 
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Diller's wm Dosen 
| e-Enenz m 
We teh dir Gebr, Dentler. 


Adolph Ziehm, Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft für 


N Eomtoir; Hundegafie Rr. OB. | erdbbobrungen, Brunnenbanten, Waſſerleitungen. 
f a 22 eſte Referenzen. 0 
. Für Eheleute. | 4 


Neueſte hygieniſche Schutßmittel. 

Ill. Preisl. geg. Zehnpfennigmorke. 

G. En Berli 
bee l. 88 


Pfeiffer & 


Die 
Haupt- 


ae. Porguet⸗Vohnermaſſe, Bohnerbürfen, 
e ander Slahlſpähne, Möbelpolitur, Fußbodenlacke, 


Duelle und Helenen-Muelle n 
troffene Wirkung bei Nieren-, Blafen- u, Gteinleiden, Magen- 


u. Darmhatarrhen, ſowie Störungen der Blutmiihung, als Blut-| Firnißf, Ter pentinöl, alle Sorten Pinſel 


von 10—60 U in ſehr großer Auswahl, 
ö ſowie Tb geſertigle 


Bambus⸗ und Rohr⸗Möbel 


für Gärten u. Salons, ſehr bequem, dauerhaft 
elegant und billig, empfiehlt 


Reiner Ser Buell werben Sale semonnen; Das im Hanke d empfiebit se p, einen 8 onats alten = Gust. Neumann, 
ommende angebliche Wildunger Salt it ein künflliches, tum a N t iel KT N Korbwagren-Geſchäft, 

heil unlöst 2 Offerten unter N. 639 an die „ 4 
ae eee, Aber Neumann, f en ee e Grohe Arämereafie Arı 6. 

dab. Die Inipehtion der Wildunger Mineralquellen Actı-Gel.! Bangenmarkt 8. FPernſprecher 301. weiten Haus dom Nathbauſe. 00 7 


